ale 


befigt 
die Tragödi l 
hat gödie der Z. O. K. Z 


daß 
und 


ſoll die Bevölkerung alles tun, um den 


arbeiten haben d Gehen 


Donnerstag, 16. Juli 1925. 
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. O quae mutatio rerum! 


Warum habt Ihr mich hierher gelotſt! Wo iſt Euer 
Verſprechen! Wenn Ihr für uns 105 Familien, die 
noch immer in Baracken hauſen, in den zwei Jahren 
nichts tun konntet, ſo werden Ihr auch nichts für die 
8000 Optanten tun können, die noch aus Deutſchland 
kommen! 
(Eine polniſche Rückwanderin in der Verſammlung 
der O. K. Z. am 7. Juli 1925 im Bibliothekſaal zu 
Poſen.) ü 

Wir können uns darauf beſinnen, wie die O. K. Z. ſeit 
Jahren ſchrie — hinaus mit den deutſchen Optanten. Wir 
haben noch in lebhafter Erinnerung, wie der „Kurjer Pozn.“ 
und alle ſeine Mitarbeiter im gleichen Tonfall ihre Federn 
dahinraſcheln ließen, daß es eine Luſt war. Nun gab die 
Viener Konvention beiden Regierungen die Möglichkeit, 
dieſe Optantenfrage untereinander zu regeln, indem ſie allen 
den Regierungen das Recht gab, die Optanten zum Ver⸗ 
laſſen des Heimatlandes zu zwingen. Die polniſche Regierung 
mußte, beſtürmt von den in Poſen weilenden Allerwelts⸗ 
politikern, zu er ſt von ihrem Recht Gebrauch machen, und jo ward 
Deutſchland gezwungen, die polniſchen Optanten eben» 
fa 113 nach Polen zum Abwandern aufzufordern. Wir kennen die 
Lügenverbreitung in der polniſchen Hesse daß Deutſchland 
unrecht handelt, und wir kennen die Hetzarbeit, allen deutſchen 
anten nunmehr das Leben jo ſauer wie möglich zu machen. 
Wir wiſſen, daß die deutſche Regierung zu jedem 
Entgegenkommen bereit war. Daß fie ſogar ſoweit 
ging, die polniſchen Optanten in Deutſchland zu belaſſen, wenn 
auf dem Anstauſchwege die gleiche Zahl deutſcher 
planten vorläufig noch in Polen bleiben dürfte. Polen 
„Mußte* unnachgiebig bleiben. Die polniſchen Konſulate in 
Deutſchland ſagten zu ihren Optanten: Behaltet nur die Ruhe! 
Die polniſchen Zeitungen in Deutſchland ſchrieben: Seid nicht 
t, Euch wird nichts geſchehen! Man hat nichts 
ar dieſe Optanten getan, nur die K. O. Z. hat von den 
Empfangsfeierlichkeiten geſchrieben. Sonſt aber 
E 
riefen lügenhaft und heuchleriſch, freilich unſere Optanten 
muß Ehen noch außerdem ten. Denn nur Polens 
O. K. Z. hat die Nechte für ſich gepachtet, und Deutſchland 

kein Recht und keine Gleichberechtigung. i 
1 In dieſer Arbeitslinie liegt aber auf der anderen. Seite 
Der erſte Akt dieſer Tragödie 
zu egonnen. Es war am 7. Juli 1925. Da berief man 
Bio „große. Proteſtverſammlung“ nach der Univerſitäts⸗ 
liothet ein, und ganze 200 Perſonen waren erſchienen, fo 
ſo noch ſehr viel Platz für manches Poſener Männlein 
lein übrig blieb. Der Hauptvorſtand der 


Ser 5 fehlte — ahnte er etwa das Unheil? Und die 


der „Aufklärung“ betrat der Geiſtliche Pradzynski 

und der rr are 4 1 5 910 5 
g 3 erzählten kühl und trocken, da die 
15 Bee nten aus Deutſchland ſo gut wie nichts 
illi * ſei. Der Staat habe nur 140000 Ztoty 

. wi aste „ en für dieſe 8000 Familien kaum zur Linderung 
er erſten denden an fi nr 5 eee 
R ent e Sammlung war 
vergeblich. Der in e Bau un Wohn⸗ 
nicht zuſtande gekommen, 

Geld fehlt. Nicht einmal leere Baracken 


ji d vorhanden, den Regen von den Köpfen fernzuhalten. 


300 Wohnungen zur Verfügu 1 
aber anderen geſchehen? Der Redner 
550 von der Schwierigkeit zu helfen, und darum 


Brüdern das Leben erträglich zu machen. e 
Jawohl! Und nicht etwa Beifallsgetra 
Auch ſang man nicht vor Be eee de 1 470 Ber 
87 meldeten ſich andere Leute zum Wort, die mit den 
„K Ziften abrechnen wollten. Sie waren nicht gekom⸗ 
men freundliche Worte zu jagen, fie ſchrien di eſer 
Get rignng all die Not und das Elend ins 
fit, das fie verſchuldet hat, das fie geſtiftet.— 
anſtatt „u helfen, hat die O. K. Z. Enttäuſchung gebracht 
0 N. wanderer aus Weſtfalen klagte ſein 
Bi . A 80 Monaten ſucht der Arme Arbeit und Wohnung 
1 Polen. Ueberall ab gewieſen, überall zeigt man ihm 
die große Arbeitsloſennot. Die meiſten Arbeitgeber haben 
i e A gemacht, 
en gekommen ſei. Ja, ein Beamter aus der Woje⸗ 
ee ſol ihm ſogar gefagt haben: „Ich kann Ihnen 
icht helfen, hängen Sie ji auf!“ 
Eine arme Frau, die ſeit 


Polen kam, erzählt, wi fei ' 
pen 1855 hlt, wie er heute auf einem 1 Ra 
deberall ſagte man ihm: „Sie waren ſchön dumm, 
Stellung in Deutſchland aufzugeben, 
Polen zu kommen. Wußten 
daß wir hier ſelber nichts zu 
Sie doch zum Weſr⸗ 
der hat Euch hierher geholt...“ 


olene 


keinen Anſpruch auf Nachlieferun 


„Hinaus mit den Deutſchen!“ Aber f 


und an 


wozu er eigentlich nach. W. 
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Rede des Präſidenten der Dentichen Völkerbundliga im tſchechoſlowakiſchen Staate, Abg, 
Dr. Wilhelm von Medinger. 


Ich danke dem Kongreſſe dafür, 

hin den Wunſch nach allgemeiner Pr des 
von Rom ſtellt, damit der „Staatenloſigkeit“ 
macht werde. Tatſache 
gen öſterreichiſch⸗ungariſchen onarchie 
Nachfolgeſtaaten als Staatsbürger anerkannt werden. 
das durch die juriſtiſche Unzulängilichkeit der 
ſchaffene Elend Viele hochberdiente Offiziere 
empfangen mangels einer Staatsbürgerſchaft 
keine enſton. Unlängſt . in Preßburg 

General M. in tiefſter Armut und wenige Tage ſpä⸗ 
ter kam die Entſcheidung 
Staatsbürgerſchaft 
geſchuldete Geld nun ausgezahlt werde. 


er auf unſere Anregung; Schulen zeigen, 


die uns gewaltſam weggenommen und den 


Abkommens Mehrheitsvölkern gegeben wurden, könnten ihnen enorme Terri⸗ 
e . ein Ende ge⸗ torien zeigen, 
iſt, ge zahlreiche Bewohner der ehemali⸗ unter dem Vorwande agrariſcher Reformen 


die unentſchädigt oder gegen lächerliche Bezahlung 
i konfisziert worden 


heute von keinem der find, um eh zu Gunſten der Mehrheiten verteilt zu werden. 
D Groß iſt] Nach einer wir 

Friedensverträge ge⸗ tiefe Unzufriedenheit 
f . . — werden. 
eit dem Umſturg das geltende politiſche Syſtem Europas. Behebt man fie nicht bei⸗ 
der öſterreichiſche zeiten, 2 5 7 b 5 


lich objektiv geführten Unterſuchung würde die 
1 der nationalen Minderheiten verſtanden 
Dieſe Unzufriedenheit iſt eine ernſte Anklage gegen 


ſo bleiben alle Pakte und Protokolle ohne Wirkung. 
Gewiß gibt es unkluge Elemente in den nationalen 


der tſchechiſchen Regierung, daß die] Minder iten, die in i Verzweifl f den Ruin d 
n en Fahren Staaten hof 55 ihrer Verzweiflung auf den Ruin der neuen 
Ich er⸗ fühlt, der w 


Wer aber kühl überlegt und ſich verantwortlich 
uſcht dem neuen Staat, mit deren Schickſal wir doch 


wähne dieſen Fall, weil uns oft vorgeworfen wird, wir ſeien allzu durch unſeren Arbeitsplatz oder unſer Vermögen verbunden ſind, 
age AR Ich lege dem Kongreß eine ausführliche Be beſtes Gedeihen und vor allem eine finanzielle Konſolidierung. 
i 


über die atenloſigkeitsfrage vor, 
Völkerrecht erſcheinen wird. 
en 15 Traktat eine Frage der Me nf 
ei ebt. 
Greifen, Witwen 
Lebensunterhalt zu geben. 
In der 


} Minderheitsfrage 
iſt das einzige Reſultat unſeres Warſchauer Kongreſſes in der 
Annahme des engli chen Vorſchlages zu erblicken, daß den Minder⸗ 
eitenklagen künftig ſeitens des Völkerbundes röß exe 
ublizität gegeben werde, 


die auch in der Zeitſchr 


indem ihr Inhalt und die 


I 5 für] Die einzige Methode 
Vergeſſen Sie aber nicht, daß hinter] fährlichſten Krankheit dieſer Staaten: 
{ chlich⸗ nationalen Minderheiten. 
Es handelt ſich darum, Tauſenden Unglücklichen, alle P 
und Waiſen nach 7 Jahren tiefſten Elends den Amerika und England verkünden: wir haben Opfer gebracht und 


dieſe zu erreichen, iſt aber ein Heilen der ge⸗ 
der Unzufriedenheit der 
Dieſe Methode wäre viel ſicherer als 
ropaganda, als Miniſterreiſen und Reden. Könnte man in 


einen ernſthaften Ausgleich mit unſeren nationalen Minderheiten 
geſchloſſen, dieſe find nun freudige Partioten wie die romani⸗ 
ſchen Schweizer und arbeiten in Verwaltung und Regierung 
mit, ihr Eigentum iſt völlig garantiert — dann würde 
Kredit biefer Staaten mit einem Schlage ſteigen und die Wüh⸗ 
rungen wären geſichert. 
Die öſtlichen Staaten haben nur dieſe Wahl: nationaler 


ellungnahme des Völkerbundes zu ihnen veröffentlicht würden.] Rau ſch, das chaubintiſtiſche Regime, wie es heute 


Dadurch würde verhindert, daß 
rieten, ohne daß die Klagenden 
werden. Hoffen wir, 
führt, denn ſonſt hat ja auch dieſe Reſolution keinen Wert. 
bedaure ich, 


die Klagen in Vergeſſenheit ge beſteht, Militarismus, dadurch hervorgerufener 

da Beet einer Antwort daa „ . Dies 2 Endes der 

Völk 6 „[von Revolutionen, i 8 
e ota 000, Ar van Lat Empöreie bee Minderheiten 


daß der zweite Teil des engliſchen Antrages nn profitiert, oder: hochherzige Behandlung der Minder- 


Folge da⸗ 


wurde, wonach alle Minderheitenklagen, die den bekannten 5 for⸗[heiten, nationale * nach Schwei⸗ 


malen Bedingungen entſprächen, dem Internationalen Gerichts⸗ zer Mu ſt er, | 
ir wollen die Kompetenz des innerer wie äußerer Friede. Si : 
und ſeine Tätigkeit fteigern, denn wir] wirklich reich genug an konſtruttiven Kräften, daß ſie auf die 
haben Vertrauen zu ihm, wenn wir auch leider 7 por ar 8 und die wirtſchaftliche re ſo großer Teile der 

ns eru in I 
i Wangen gig genug für den Luxus eines phantaſtiſchen Natio⸗ 


hofe vorgelegt werden follten. Wir 
Gerichtshofes erweiterg 


daß die Ausführung ſeines Gutachtens in der polniſchen 
iedlerfrage noch ſehr unvollkommen iſt. 

Die Unvollkommenheit des Minderheitenſchutzes wird 
heute bereits von Autoritäten der Mehrheitsvölker anerkannt. 


wirtſchaftlicher Aufſchwung und 


Sind die neuen Staaten 


können? Sind ihre Budgets und Handels⸗ 


verzichten 


nalismus? 
Der Minderheitenſchutz durch den Völkerbund krankt vor allem 


Wir können fie unwiderleglich beweiſen durch die ungeheureſan den Mängeln feines Verfahrens. Die Beſtimmungen darüber 


Fader der Vertriebenen und d 
inige hunderttauſend Grie 
garen, zahlreiche Magyaren, über eine Million Deutſche 
ren Staaten haben, 
der Unleidlichkeit der 
Derartiges wäre doch unmöglich, wenn der Min⸗ 
dere enen wirkſam wäre. 
ie Rumäniſche Liga äußerte während des Kongreſſes einen 

82 Gedanken, indem fie die Bulgariſche Liga zu einem Beſuch 

r Dobrudſcha einlud. Wir wären glücklich, wenn die Polniſche, 
Tſchechiſche, Jugoſlawiſche N Ligen in gleicher Weiſe 
zum Studium der Lage der Minderheiten einlüde. Z. B. könnte 
die Schweizeriſche Liga Tirol beſuchen und dergleichen, wie die 
Italiener in der Schweiz und die Deutſchen in Italien behandelt 
werden. Das wäre vielleicht eine nützlichere Arbeit unſerer Union 
als manche Debatte über Paragraphen von Reſolutionen, die dann 
erſt keine Ausführung finden. it i 


) aus Polen 
teils direkt vertrieben, teils wegen 


Würde ein Volk den Be⸗ 
ſuch neutraler Ligen ablehnen, fo würde es ba- 
mit ſchon ein ſchlechtes Gewiſſen beweiſen. 


er Auswanderer. ſind vage 
chen, fait eine halbe Million Bul⸗ laſſungszwang für Klag 


uſtände, ihre Heimat verlaſſen müflen.| liehen, 


und bedürfen der Prägifterung, es beſteht kein Ein⸗ 


en, 
man hat uns wohl mit großer Geſte Rechte ver: 


aber nicht die Möglichkeit gegeben, ſie ſelbſt 
geltend zu machen. 

Wir haben nicht die Rechte einer klagenden Partei vor Gericht; 

trotz der are derlichen Weriibernogen unſeres nationalen 

8 finden wir keine Richter, und dadurch wächſt 

der Haß der Unterdrückten gegen ihren Staat, wächſt der Zweifel 

am Völkerbund, der ihnen als einzige Zuflucht erſchien. 

Es iſt das Verdienſt unſerer Union, daß ſie als erſte auf 

die Mängel des Verfahrens im Minderheitenſchutz hinwies. Sie 

begann ihre Arbeit für die Minderheiten mit einem gewiſſen 

Glan, den wir aber in der letzten Zeit durch politiſche Ein⸗ 

flüſſe gebrochen ſehen. Die Diskuſſion über das Verfahren 

blieb auf dem heute zum Abſchluß kommenden Kongreß gänzlich 


„lan Formalitäten hängen, nicht ein einziger Paragraph 


Frei \ E : 3 
lich dürften dann nicht bloß glänzende Hauptſtädte, ſondern es des feit zwei Jahren in Arbeit ſtehenden Verfahrensentwurfes 


müßten auch 


ukrainiſchen Teile Polens, Mazedonien, der Banat uſw. 


i io] wurde fachlich durchberaten, der 
8 Pele oa ee e Drchrseiäberteciee mitunterſchrieben worden, wurde aber dann 


Vorſchlag war zwar von einem 


müßte in das Privatleben blicken, das tiefe Leid derer von deſſen Kollegen angefochten, und die Debatten wurden 


auf ſich wirken laſſen, die nicht nur ihr geliebtes Vaterland ver⸗ſo hinausgezogen, daß nur 


ein Vertagungs antrag 


loren, ſondern auch ihren Arbeitsplatz oder Teile ihres Vermögens fübrig blieb. Wenn wir fs fortfahren, fo verliert die Bölfer- 
eingebüßt haben oder durch die 
Maßnahmen der herrſchenden Völker gänzlich 
zugrunde gerichtet 


bundligen⸗Union ihr Anſehen. : a 8 
Nehmen Sie die tiefe Unzufriedenheit der nationalen Minder ⸗ 
heiten nicht leicht. Es handelt ſich um keine quantité negligeable! 


Und darauf nahmen verſchiedene Rückwanderer eine 


ale in Poſen wohl ſchwerlich unterkommen würde, ae Stellung ein, jo daß der Vorſitzende, Herr Geiſtlicher 
ma 


radzynski, ſeine Soutane über die Knie raffen mußte 


Salzgruben Galiziens. Dort empfing man mich mit den und im Laufſchritt marſch, marſch, den Saal verließ. 


gekommen, gebt mir Geld oder Arbeit — ſonſt 
garantiere ich für gar nichts mehr!“ 


Und das geht ſo weiter. 


Berlin ſtellte ſich vor die Verſammelten und ſchrie: „Sehtſzwei eilige Reſolutionen gefaßt. 


Verſchiedene Rückwanderer verlangten von der Z. O. K. Z. 
ſofortige Unterſtützung, da ſie für morgen kein 
Brot mehr hätten. Sie verſprachen, die Frauen und Kinder 
der Notleidenden der O. K. Z. zur Beköſtigung hinzuſchicken. 
Darauf nahmen die Verſammelten eine immer drohendere 


Ein Kaufmann aus Haltung an, und in dem allgemeinen Wirrwar wurden 


Die erſte beſchließt, 


mich au, dieſer zerriſſene Anzug und dieſerl darauf zu drängen, daß die Optantenwohnungen beſchlag⸗ 


In 


Spazierſtock, das iſt mein ganzes Hab und Gut. nahmt werden. 
Deutſchland war ich ein reicher Mann. lausſpricht, daß alle deutſchen Optanten in Polen 


Die zweite Reſolution, die die Forderung 


das Land unverzüglich zu verlajjen haben, da dies 
die politiſche Sicherheit des Staates und die wirtſchaftliche 
Lage erfordert, wurde faſt gänzlich überhört und 
unbeachtet gelaſſen. Der Tumult im Saale wurde immer 
ſtärker, und die Herren vom Weſtmarkenverein verſchwanden 
wie die Geſpenſter. Die Unzu riedenen aber gingen ent⸗ 
täuſcht und ſchimpfend von dannen 

Im Angeſicht der Not, im Angeſicht der Möglichkeit, mit 
Deutſchland noch in der letzten Stunde zu einer Vers 
ſtändigung zu gelangen, wird weiter gefordert, daß die 
noch hier verbliebenen deutſchen Optanten unbedingt das 
Land zu verlaſſen haben — obwohl man trotzdem damit 
den aus Deutſchland kommenden Optanten ab⸗ 
ſolut nicht helfen kann. Noch im Angeſicht der großen 
Not beherrſcht dieſe Herren von der Z. O. K. Z. der 
chauviniſtiſche Gedanke — der nichts beſſern wird. 

Mit großen Hoffnungen kommen ſie alle herein, die 
Optanten aus Deutſchland. Ihre eigene Preſſe verſchweigt 
ihnen die Not und die Schwierigkeiten, die ihnen hier ent⸗ 
gegenſtarren. Sie kommen zum Teil mit großen Hoffnun⸗ 
gen, doch dieſe werden dahingehen wie die Seifenblajen. 
Einigung und Verſtändigung, die noch helfen könnte, 
muß bei Seite bleiben; Verſtändigung, die noch retten kann, 
ſie wird ausgeſchlagen, und ſo gehen die Ahnungsloſen 
dem Elend und der Ungewißheit entgegen. Wir haben oft 
genug gezeigt und bewieſen, wie die 
aus der Welt ſchaffen könnten, — aber ſie wurden nicht beachtet. 


Erſt durch die harte Schule der Not müſſen fie alle gehen, 


bevor die Gemüter verhandlungsbereit werden. Alle War⸗ 

nungen waren vergeblich, alle Mahnungen ſchlug man in den 

Wind. O, wie hat ſich die Lage geändert! Auch für den 

Weſtmarkenverein. f 
... o quae mutatio rerum! . 


Arnnötig vergendete Kraft. 
Proteſt. 


In dem Augenblick, wo die deutſchen Intrigen und 
Machenſchaften einen Anſchlag auf die Weſt⸗ 
grenzen der Republik Polen vorbereiten, ſtellt die groß 
polniſche, in den unten unterzeichneten Organiſationen zuſammen⸗ 
gefaßte Of fentlichkeit feſt: 

1. daß die deutſchen Anſprüche auf die Abänderung der 
Weſtgrengen Polens jeder Ne natio- 
nalen und wirtſchaftlichen Grundlage ent» 
behren und im ſchreienden Widerſpruch zu den 
Forderungen der Gerechtigkeit ſtehen; 

a) denn indem ſie den Verſailler Vertrag zu 
zerſtören verſuchen, richten ſie ſich vor allen Dingen 
gegen den Hauptgrundſatz des friedlichen Zur 
ſammenlebens der Völker, der der Grundſatz der 
Heiligkeit und Unantaſtbarkeit der abgeſchloſſenen 
Verträge iſt, und bedrohen dadurch den Frieden und das 
europäiſche Gleichgewicht; 


b) denn ſowohl Pommerellen und Oberſchle⸗ 


fien find echt polniſche Länder, was der Verſailler 

Vertrag anerkannt hat und was die oberſchle ſche 

Abſtimmung bewieſen hat, — ihre Rück an 

Deutſchland würde zwei Feuerherde einer Händigen 

Irredenta ſchaffen; 

e) denn Pommerellen bildet für Polen als ſein ein⸗ 
ziger Zugang zum Meere eine unumgängliche 
Bedingung der Lebensfähigleit und der Ent ⸗ 
wicklung, — für Deutſchland dagegen beſitzt e8 nur 
eine negative Bedeutung; als Mittel zur Abſchnürung 
Polens vom Meer und Schwächung feiner Lebenskräfte; denn 
den Intereſſen Polens und Pommerellens kommt die an» 
gebliche Notwendigkeit der Vereinigung Oſtpreußens 
mit dem Reich nicht gleich, eine Notwendigkeit, die übrigens 
ihre gänzliche ausreichende Befriedigung in dem durch 
nichts gehemmten deutſchen Tranſit durch 
Pommerellen und noch mehr in der Seeverbindung zwi⸗ 
ſchen Oſtpreußen und dem Reich findet; 

denn das auf die öſtlichen Abſatzmärkte ange ⸗ 
wieſene Oberſchleſien gewinnt bei einer enge ⸗ 
ren Vereinigung mit Polen. — dagegen würde es 
ſich bei einer Verbindung mit dem Deutſchen Reich gegen die 

Konkurrenz der deutſchen Induſtriegentren 

im Weſten nicht halten können; 

denn die Induſtrie eines mit Polen verbundenen 
Oberſchleſtens erweitert die Grenzen der weſt⸗ 
lichen Wirtſchaftskultur bis zu den Oberen 
Europas, — in deutſcher Hand war es dagegen die 
Hauptrüſtkammer, und eine ſtändige Gefahr für den 
Weltfrieden; ö 

2. fordert ſie angeſichts deſſen die polniſche Regierung auf, 
überall und immer unbeugſam die Unantaſtbarkeit 
der polniſchen Erde, des Verſailler Vertrages und der ſich daraus 
für Polen ergebenden Rechte zu verteidigen; 

3. erhebt ſie feierlichen Proteſt 

würdigen und hinterhältigen 
ſchläge auf volniſche Länder un 
Frieden; 

4. iſt fie überzeugt, daß jede Antaſtung det gegen- 
wärtigen Beſitzſtandes der Republik Polen zu ii neuen 
a ae ae „ daß die ganze 

niſche Offentlichkeit zu ihr und zu den höchſten 
Opfern an Gut und Bln t bereit fl. ve 

* 


Der hier veröffentlichte Proteſt iſt den Gemeinde⸗ und Guts⸗ 
vorſtehern des ehem. preußiſchen Teilgebietes zugegangen, um 
die Veranlaſſung zu einer neuen Unterſchriftenſamm⸗ 
bung zu ſein. Er ſtammt anſcheinend aus den Händen des 
Weſtmarkenvereins, der wieder von ſich reden machen will, 
weil er in der Optantenfrage recht wenig Glück ent⸗ 
wickelt zu haben ſcheint. (Uns liegt hierüber ein genauer Bericht 
vor, der morgen gebracht werden ſoll.) Die Optantenvperhetzung 
iſt nicht geglückt, — alſo müſſen „olle Kamellen“ aufgerührt wer⸗ 
den, um dem polniſchen Staate erneuten Schaden zuzufügen. 

Wir haben keine Veranlaſſung, reg: Proteſte beſonders 

ernſt zu nehmen — und dieſe Proteſte find. beſonders kindiſch —, 
aber wir wollen im Intereſſe der Wahrheit einige kleine 
Bemerkungen uns hinzuzufügen erlauben. 
Die Phraſe von den deutſchen Intrigen iſt ſo altbacken, daß 
ſie nicht einmal den harmloſen Kaninchen auf dem Lande impo⸗ 
niert. Es iſt bekannt, daß Deutſchland keinerlei Intrigen 
ſpinnt, daß es im Gegenteil viel zu offen ſeine aufrichtigen Pläne 
enthüllt, und an dem europäiſchen Frieden mitarbeitet. 
Deutſchland plant keinen Anſchlag auf die „Weſtgrengen Polens“, 
denn es hat ausdrücklich vor aller Welt erklärt, daß es 
bereit jei, ebenſo einen Garantievextrag mit dieſen Ländern, 
die ſich fo außerordentlich fürchten, a bzu ſchlie be n. Niemals 
war Treue ſo treu und Redlichkeit ſo redlich, als in dieſem Ange⸗ 
bot, — und die meiſten Länder könnten ſich daran ein Bei« 
ſpiel nehmen. Was dieſer Proteſt über Recht und Gerech⸗ 
tigkeit erzählt, ſoll nicht näher beleuchtet werden, Jedenfalls 
glauben wir der Anſicht ſein zu dürfen, daß gerade die O. K. 8. 
15 a zur Rechtsſprechung und zur Beurteilung der Gerechtigkeit 
eignet. 


egen die nichts ⸗ 
eutſchen An⸗ 
den europäiſchen 


ege ſind, die Konflikte 


—Voſener Tageblatt. 3— 


Daß der Verſailler Vertrag die Friedens grund⸗ 
lage iſt, mag zwar der O. K. Z. einleuchtend erſcheinen; wir 


kennen aber auch die Taktik dieſer Vereinigung, alle Verträge 
je nach Bedarf auszulegen und vor allen Dingen darnach zu 
ſtreben, ſtets den Menſchen anderer Meinung die Gleich⸗ 
berechtigung zu verſagen und dem hyſteriſchen Hurrapatrioten des 
eigenen Lagers die abſolute Wahrheits⸗ und Gerechtigkeitskenntnis 
auqubilligen. Eine ſolche Vereinigung hat kein R echt, von 
Heiligkeit und Unantaſtbarkeit zu reden, ſolange auch fie 
nicht den Nachbarn die Heiligkeit und Unantaſt⸗ 
barkeit ihrer Grenzen und idres Eigentums zu⸗ 


eſte ht. 
2 sh Pommerellen und Oberſchleſien rein polnifde 
Länder ſind, wagen wir ganz ergebenſt zu beſtreiten. Selbſt 
von Polen reinſten Blutes iſt noch vor dem Kriege offen gejagt 
worden, daß wir nicht daran denken können, beſonders 
Oberſchleſien, jemals in 9 Gebiet einbeziehen zu können“. 
Steht man trozdem auf dem Standpunkt, daß dieſe Gebiete 
dor 2000 Jahren zu Polen einmal gehört haben, ſo kann der 
gleiche Standpunkt auch von Deutſchland geltend gemacht werden, 
und halb Frankreich gehörte von Rechts wegen zum Deutſchen 
Reich. Daß man die oberſchleſiſche Abſtimmung rs 
an diefer Stelle anführt, iſt nicht gerade ein Zeichen bon edeu⸗ 
tender politiſcher Klugheit. Das Geſamtgebiet hat mit vollkommen 
ausreichender Mehrheit für Deufſch lend abgestimmt, 
und wenn nachträglich die „rein polniſchen“ Gebiete Polen zuge⸗ 
wieſen worden ſind, ſo iſt das eine z andere Angelegenheit, 
und man ſollte nicht zu viel gerade mit dieſer Tatſache hauſieren 
gehen. £ g 
Der Zugang Polens zum Meer als Lebensnotwendig⸗ 

keit, iſt eine Behauptung, die in der Welt verſchieden be⸗ 
urteilt zu werden pflegt. e i 0 
und wir mißgönnen ihm dieſen Zugang nicht. Aber dieſer Zu⸗ 
gang iſt im Augenblick nichts Lebendiges, denn Polen fehlt 
die Flotte, und wenn Polen eine größere Flotte hätte, ſo wäre 
dann der Zugang zum Meere wieder zu klein, und ſo ſteigerten 
ſich automatiſch die Anſprüche, bis ins Endloſe. Wir berufen 
uns aber auch auf den italieniſchen Staatsmann Nitti, der 
erade dieſe Frage beleuchtet hat und ſagte: „Der Zugang zum 

eere als Notwendigkeit iſt eine Frage, die ſich weder ein⸗ 
ſehen, noch begründen läßt. Mit dem gleichen Rechte könnte die 
Schweiz einen Zugang zum Meere bis nach Genua verlangen, 
und ebenſo wäre die Tſchechoſlowakei berechtigt, einen „Korridor 
da irgendeinem Meer ſich auszuſuchen.“ Wenn wir behaupten. 
aß ſo etwas notwendig iſt, ſo müſſen wir dieſe Notwendigkeit be 
weiſen. Wie geſagt, wir wagen an dieſer Notwendigkeit gar 
nicht zu zweifeln, — aber wenn wir daran glauben ſollen, ſo 
müſſen wir auch die genauen Gründe kennen. Mit Der 
hauptungen allein iſt die Welt noch niemals über- 
dr { 

ie Behauptung, daß Oſtoberſchleſien durch die Vereinigung 
mit Polen gewinnt und durch die Vereinigung mit Deutſchland 
verliert, iſt ebenſo ein Wort, das begründet werden muß. Sechs⸗ 
hundert Jahre war Oberſchleſien deut ſch, in dieſer Zeit hat es 
ſich emporentwickeln kann, wie 
es aufblüht zu einem 7 577 Fleck Erde, wie es der friedlichen 
Arbeit dient. Ober ſchle 2 
der deutſchen Hand re u dem Erdenfleck emporentwickelte, 
welcher den Neid und die ie { 

t wohl die a andere Dinge bewieſen. 

ie große Not der Arbeitsloſen j 
Hochöſen und was AA = — mehr find. 

atſachen 


fien hat mit dem Weſten immer konkurriert, in der 
eit des Friedens — was dieſer „Proteſt“ behauptet, iſt eine he 
nderei. „Oberſchleſien in deutſcher Hand war die Hauptrüſt⸗ pi 


lammer Deutſchlands“, — das iſt die zweite Fälſchung der 
Tatſachen. Krupp hat feine Kanonen nicht in Oberſchleſien ge 
goſſen, und die Waffenſchmiede Deutſchlands war gang wo anders 
als dort. Kohle, Roheiſen, Zink, Blei und alle die Dinge der In⸗ 
duſtrie zur friedlichen Entwicklung, das war Oberſchle⸗ 
ſien, und nichts anderes. Der Schreiber dieſes Proteſtes ſcheint 
noch niemals in wäh eg geweſen zu fein, daß er Dinge be⸗ 
hauptet, die ihn, damit die Vereinigung, und nicht zuletzt Polen 
9 lächerlich machen. 0 

I zu um den Frieden“ diktieren dieſen Proteſt. Dieſer 
Proteſt wird lächerlich, wenn wir uns anſehen, wie einige „große 
Männer“ in Poſen in Reden nach Krieg und Imperialismus rufen. 
Herr Grabowski auf dem e chrie geradezu nach 

1 


dem Kriege mit Rußland und mit De „und Polen müſſe 
die Erde bis zur Oder und bis Königsberg erobern, 
auch Danzig möhe mit dem Schwerte in der Hand Polen 


einverleibt werden. Das find Dinge, die der Welt zu denken 
fog e — und wenn im Angeſichte Nr „Heldentaten“ ein 
olcher Proteſt in die Welt geblaſen wird, ſo iſt das noch mehr 
als eine Kinderei. 

Und dann der „Rütliſchwur“, bei Blut und Leben! Nach all 
10 Dingen ein Schwur, der Gott zur Zeugenſchaft anfleht 
und alle Heiligen zur Hilfe ruft. Wir wollen keine ſcharfen 
Worte brauchen, — aber dieſer Proteſt iſt mindeſtens unnötig 
Sen Man 11. das Geld für die Propaganda in 
iefem Augenblick für andere Dinge nötiger gehabt, 
Die Optanten aus Deutſchland kehren zurück.. Aher 
es iſt noch nichts gef ehen, ihnen einen Holg⸗ 
ſchubpen über den Kopf zu ſtellen 


Das neue polniſche Einfuhrverbot. 


Warſchau, 14. Juli. In Nummer 69 des Dziennik Uſtaw vom 
13. d. Mis. wurde die Verordnung des Miniſterrates vom 11. d. 
Einfuhr einer ganzen Reihe von 


Mts. verlautbart, nach der die 
Waren, die aus Deutſchland kommen, verboten iſt. 


Unter anderem iſt die Einfuhr folgender Waren aus Deutſch⸗ 
tote und lebende 
räucherte 
argarine 
und eßbare Kunſtbutter, Pflanzenfett, Geräte und Töpferprodukte 
Ton, Fayence⸗ 
Alan, Rettius,  Galsfänse, fsk, 

un ’ alsfaure, ure, 
Holzſpititus, Urſen-Benzolpräpargte, Glycerin, eine Peel, 
ſer und Berliner Blau, Farben für Wäſche, e 

ieten, 
Waffen, 
und automatiſche Waffen, Hülſen, 


land verboten; Reis, Hopfen, Speck, Schmalz, 
Fiſche, Fiſchkonſerven, alle geräucherten Fiſche, 
eringe, Leim mit Ausnahme von Fiſchleim, Olein, 


aus Tonerde, Küchengeräte aus fenerſicherem 
geidirr, Glasprodulte, Spiegelſcheiben und Spiegel, 
briketts, Koks, Gummi, 


Eiſen⸗ und Stahlprodukte, Tür⸗ 
Scheiben und Platten, Nadeln, 
uerwaffen, pneumatiſche 
eſtandteile zu Handwafſen, 


und Fenſterbeſchläge, 


Handwaffen, blanke 


Dampfmaſchinen, Tender, 


maſchinen, Transmiſſionen, Wagen aus Eiſen, Beſtandteile und 
Federwagen für Brieſe 
Uhrmacher⸗ 
Ausnahme von Darm⸗ 
Schreibmaterialien, Zeichen ⸗ und 


Gewichte für Wagen, mit Ausnahme von 
und automatiſche Wagen, photographiſche Cliches, 
dukte, muſikaliſche Fate ente mit 
aiten, Knöpfe und Schnallen, 
Malergeräte. 
Einzelbewilligungen für den 
ſcher Waren aus Dentſchland wer 


um den Tandarbeiterſtreil. 


Nach einer Meldung der „Agence ja Wſchodnia“ fol in 
den Wojewodſchaften Warſchan, Lublin, Poſen und Pommerellen 
der Landarbeiterverband den Streik angekündigt haben, falls die 
nicht bis zum 20. Juli berückſichtigt 
Die Poſener „Prawda“, die dieſe Auferung gebracht 
hat, verfolgt den Zweck, die Landarbeiter irrezuführen und in 
iſt der 
5 zutreffend, da ſich die Landarbeiter 
mit überwiegender Mehrheit gegen den Streik 


Forderungen der Arbeiter 
werden. 


den Streik zu treiben. Nach unſeren Informationen 


Streikbeſchluß nicht 


ausgeſprochen haben. 


Polen hat ſeinen Zugang zum Meere, 


mport deut ⸗ 
en nicht er ⸗ 


Deutſche Klage gegen Polen. 
Vor dem Juternationalen Gerichtshof. 


Berlin, 14. Juli. Die deutſche Regierung hat vor dem Inter 
nationalen Gerichtshof im Haag ein Verfahren gegen Polen an⸗ 
Bängig gemacht über gewiſſe deutſche Intereſſen in Polniſch⸗ 

berſchleſien. Deutſchland bejtreitet die Geſetzmäßig⸗ 
keit gewiſſer Liguidationsmaßnahmen an ländlichem 
und induſtriellem Eigentum durch Polen in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Polen hat die Abſicht angekündigt, die Kompetenz des Ge⸗ 
richtshofs nicht angzuerkennen. f 

Der Gerichtshof bat beſchloſſen, der deutſchen und der polni⸗ 
ſchen Regierung bekannt zu geben, daß er ſich in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Seſſion mit dieſer Anzweiflung ſeiner Kompe⸗ 
tenz befaſſen werde. vorausgeſetzt, daß die Plädohers ſpäte⸗ 
ſtens am 15. Juli beginnen könnten. Andernfalls werde er ſich 
mit der Angelegenheit in einer außeror dentlichen Seſſion, 
deren Datum noch feſtzuſetzen wäre, befaſſen. Die Seſſion iſt bis 
zum 15. Juli ausgeſetzt. 


Eine kleine Geſchichtsklitterung? 


Der „Przeglad Poranny“ hat nach dem geſtern im »Poſener 
Tageblatt“ veröffentlichen Artikel: „Der barbariſche An⸗ 
trag des Herrn Kierski“ zur Verteidigung des Fortbe⸗ 
ſtehens der Poſener Oper eine Artikelreihe unter dem Titel: 
„Die Prophezeiungen Wilhelms II. und die 
Poſener Oper“ mit den Worten eingeleitet: 

„Kaiſer Wilhelm II. hat bei der Eröffnungs⸗ 
rede der Oper die Worte fallen laſſen, daß kein pol ⸗ 
niſches Wort von dieſen Brettern ertönen wird.“ 

Welcher Kenner der Poſener Theatergeſchichte muß nicht bei 
dieſer Behauptung des „Przeglad Poranny“ ſtutzig werden? Das 
heutige „Große Theater“ oder auch die „Oper“ iſt am 29. Sep⸗ 
tember 1910 als neues „Stadttheater“ mit der Aufführung von 
Mozarts „Zauberflöte“ eröffnet worden. Dieſer Eröffnungsfeier 
hat der Kaiſer Wilhelm II. nicht beigewohnt, mithin kann er auch 
keine Eröffnungsrede gehalten und ſomit auch nicht die ihm vom 
„Przeglad Poranny“ in den Mund gelegten Worte geſprochen haben. 
Im Intereſſe der geſchichtlichen Wahrheit muß dies doch efitgeitellt 
werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß damit der lieben Kollegin 
die ſchönſten Roſinen aus ihrem Kuchen geholt werden. Wir dürfen 
doch wohl annehmen, daß ſie nicht etwa nach dem Grundſatze han⸗ 
delt, immer luſtig darauf los zu verleumden, etwas werde ſchon 
hängen bleiben! Oder rechnet das Blatt mit dem kurzen Gedächt⸗ 
nis ſeiner Leſer? Nun, es gibt bei uns in Poſen noch immer 
Leute, die es mit der geſchichtlichen Wahrheit halten. Ihnen iſt 
es bekannt, daß die vom „Przeglad Poranny“ angeführten Worte 
des Kaiſers Wilhelm II. weder bei der Eröffnung des Stadt⸗ 
theaters noch ſonſt irgendwann gefallen ſind. Schade, recht ſchade! 
Die Worte paßten ſo ganz als ſchwungvolle Einleitung für den 
ſchwungvollen Artikel. 


Republit Polen. 
Vom Sejm. 


In der geſtrigen Sitzung wurde in der weiteren Abſtimmung 
über die Verbeſſerungsanträge zum Agrarreformgeſetz, der Ar⸗ 
titel 28 im Kommiſſionswortlaut mit einer Verbeſſerung des Abg. 
7 kis e ee angeno 0 die 5 — — 

erbeſſerung führt in die Zwangseinſchätzung auch die Wertbe⸗ 
geihmung 28, eat fer ein. Zu Re wurde eine Ver⸗ 
erung des Staniſzkis angenommen, die dahin lautet, daß 
is zum Erlaß des etzes über das Zivilgerichtsverfahren für 
die Appellation gegen Entſcheidungen der Bezirkslandkommiſſion 
das in den Teilge ie * für Streitfragen ke re er 
fahren angewandt wird. Nach Verkündigung des Abstimmungs- 
ergebniſſes proteſtierte der Abg. Dubanowictz im Namen des 
Klubs der Chriſtlich⸗Nationalen gegen die Abſtimmung über die 
Artikel 27 und 28 und erklärte, daß ſein Klub an der weiteren 
Abſtimmung nicht teilnehmen könne. 
ie Artikel 37 bis 48 wurden unverändert angenommen. Ur 
die dahingeht, daß den Vorwerks⸗ 
dienſtleuten eine einmalige Abfindung von 500 Ztoty unabhängig 


hatte die nationale Arbeiterpartei einen Verbeſſer 
ebracht, 


zung der Zwergwirtſchaften der 
And ben neue N 

Ee des 1 
dem verlangt wurde, daR Parzellen auch an Soldaten verteilt wer⸗ 


Artikel 58 wurde unverändert angenommen. 
föal 


* 
11 rend der Pauſe wurde eine ſchwarze Tafel ei. 
geſtellt, mit deren Hilfe abgeſtimmt werben f 
proteſtierten die Barlicki (Sozialiſtenpartei) und 
Rudzinski (Wyswoleniegruppe) gegen einer derartige Ab. 
ſtimmung. Der Vizemarſchall mußte wegen wieder einſetzenden 
Lärms die Sitzung abbrechen und den Seniorenkon⸗ 
vent einberufen. a 5 . | 

Nach mehr als einſtündiger Paufe lehnte die Kammer einige 
Verbeſſerungen ab, nahm dagegen mit 147 gegen 107 Stimmen 
einen Werbeiferungsantra zu Artikel 54 an, nach dem die Durch⸗ 
führung der 8 ierung nicht Inſtitutionen übertragen 
werden darf. Zu Artikel 56 wurden mit 182 gegen 117 Stimmen 
eine Verbeſſerung angenommen, nach der Staatsgüter, die her⸗ 
tige Landwir 1591 find, von der Parzellierung 


vorragend 
mfange frei ſein ſollen. 


im größeren 


nahm die erſten 56 Artikel an. Die nächſte Sitzung findet heut⸗ 
um 10 Uhr vormittags ſtatt. 10 


Der franzöſiſche Nationalfeiertag in Polen. 


In Warſchau fand anläßlich des fr ſiſchen Nationalfeſtes 
am geſtrigen Dienstag ein Feſtgottesdienſt in der Johannis⸗ 
kathedrale ſtatt. Die eſſe zelebrierte Biſchof Gall in Gegen⸗ 
wart des Kardinals Kakow eli. Außer den Mitgliedern der 
franzöſiſchen 5 und der franzöſiſ Miſſion waren Ver⸗ 
treter des diplomatiſchen Korps, Mitglieder des Miniſterkabinetts, 
Vertreter fozialer Inſtitutionen uſw. anweſend. Nach dem Gottes: 


dienſt begaben ſich die Verſammelten auf den Powaski⸗Friedhof 


und legten am Denkmal der in Polen gefallenen Franzoſen einen 


Kranz nieder. 2 
„Feldzug gegen Polens Valuta.“ 


Wien, 14. Juli. (A. W.) Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ 


meldet aus Berlin, daß man in der letzten Zeit an der „Berliner 
e Valuta begonne⸗ 
() aufmerkſam wurde. Der Feldzug ſtrebt 


Börſe“ auf einen gegen die polnif 


nen 535 


danach, den Eindruck zu erwecken, daß Polen eine Inflation drohe. 


Die Mittel, deren man ſich dabei bedient, erwieſen ſich jedoch als 


erfolglos, da im Auslande, namentlich aber in Deutſchland 
die 9 im Umlauf ſehr gering iſt, wäh⸗ 
rend die Golddeckung in der Bank Polski verbältnismäßie 


Kammer erledigte bisher 482 Verbeſſerungsanträge und f 


Donnerstag, 16. Juli 1925. 
Die Lage in Mare. | 


Paris, 15. Juli. Nach einer Havasmeldung aus Fes befagt 
der Bericht über die Lage an der Marokkofront: In der Nacht zum 
13. Juli unternahm der Feind einen heftigen Angriff gegen den 
franzöſiſchen Poſten von Ain Bub Aiſſan, ungefähr 6 Kilometer 
nordöſtlich von Zerual, und gleichzeitig gegen die Stellungen von 
Skiffa, 6 Kilometer ſüdöſtlich von Zerual, die heftig beſchoſſen 
wurden. An beiden Stellen wurde der Angreifer unter ſchweren 
Verluſten zurückgeſchlagen. 

Paris, 15. Juli. Bei der geſtrigen Feier für das Nationalfeſt 
hat Marſchall Lyautey in Rabat eine Rede gehalten, in der er 
fagte: Wir haben Tage ernſter Beunruhigung durchlebt, aber heute 
ſind wir ſicher: nicht nur, daß wir es aushalten werden, ſondern 
daß wir die Herren der Lage bleiben. Was die endgültige Sicher⸗ 
heit in Marokko und das franzöſiſche Protektorat anbetrifft, ſo 
haben Sie Vertrauen ... Das Härteſte liegt hinter uns. 

Es bleibt abzuwarten, was Abd el Krim dazu ſagen wird. 


General Smuts zum Paktplan. 


W. T. B meldet aus London: Die „Daily News“ bat den 
vormaligen Erſten Miniſter in Südafrika, General Smuts, tele⸗ 
raphiſch um ſeine Anſicht über den geplanten Sicherheitspakt. 
eg antwortete General Smuts in einem Telegramm, in dem 
2 eißt: 0 

„Der geplante Pakt iſt ebenſo wie ſein Vorgänger, das Genfer 
Prototoll, geeignet, die von den Friedensverträgen getroffenen 
Regelungen ſtarr und unabänderlich zu machen, und zwar in einem 
ziel höheren Grad, als dies in den Völkerbundſatzungen geſchehen 


iſt. Er würde den unbeugſamen Anhängern einer Friedensrege⸗ 
lung ein Beharren auf ihrem Standpunkt erleichtern. Eine 


friedliche Abänderung unerträglicher Verein⸗ 
barungen wird tatſächlich unmöglich werden. 
Europa wird durch ein trügeriſches Gefühl der 
Sicherheit und der Solidarität in ſeinen Unter⸗ 
gang hineingelockt werden. Es wäre weit beſſer, wenn 
Europa ſeinen Weg zum Licht langſam ginge, und wenn all⸗ 
mählich unter Führung des Völkerbundes eine neue internationale 
Atmoſphäre geſchafft würde. Die meiſten führenden Perſönlich⸗ 
keiten auf der Friedenskonferenz haben den vorübergehenden Cha⸗ 
rakter eines großen Teils ihrer Arbeit erkannt und haben im 
Völkerbund ein Inſtrument für die Abänderung unerträglicher 
Beſtimmungen geſchaffen und ſomit gegen die Satzungen des 
Völkerbundes eine Möglichkeit für künftige Abänderungen. Dieſe 
Tür darf nicht geſchloſſen werden. 

Diejenigen in Europa, die auf ſo unſicheren und gefährlichen 
Grundlagen gebaut haben, ſollten ſich deſſen bewußt werden. Dies 
wird eine geſunde Lehre für ſie ſein und den Weg für neue not⸗ 
wendige Reformen ebnen. Nach menſchlicher Voraus ſicht geht die 
Pe en aeae Entwicklung in Zentraleuropa Ge⸗ 

ahren entgegen. Diejenigen, die ſich hinter dieſe Verein⸗ 
barungen verſchanzen, nehmen eine gefährliche Verantwortlichkeit 
auf ſich. Auch aus anderen Erwägungen müſſe der Pakt mit 
Sorge betrachtet werden. Auf Grund des Pakts wird vorgeſchlagen, 
daß Großbritannien ſich vom Reiche ablöſe, in wichtigen außen⸗ 
politiſchen Angelegenheiten einen Weg für ſich einſchlage und es 
den andern Mitglieditaaten des Reiches anheimſtelle, über ihre 
Politik zu entſcheiden. Unter een Umſtänden bin ich ſicher, daß 
. einige von ihnen Großbritannien ſich nicht anſchließen 
rden. 

Als ein Mann, der der Überzeugung iſt, daß das britiſche 
Reich die größte en Biete 
Erde iſt, kann ich einem ſolchen Schritt nicht zuſtimmen. Der 
Pakt kann ſehr wohl ein Wendepunkt und ein verhängnisvoller 
e in der Geſchichte des britiſchen Reiches ſein. Britiſche 

taatsmänner, die Anhänger der neuen Heiligen Allianz ſind, 

ee Sten noch ag daß fie ſich nicht nur von den fried⸗ 
ften neuen Europas getrennt, ſondern auch, 

ſie dem britiſchen Reich das Herz geraubt haben . 555 

Smuts fragte zum Schluß, warum Großbritannien nicht in 
Zukunft Hand in nd mit den jungen Nationen des britiſchen 
Reiches gehen ſolle, ſtatt mit den Geſpenſtern Europas. Er 
Faden der Heiligen Allianz nicht nur als Bürger des Reiches, 
! bet auch als guter Europäer ein tiefeingewurzeltes Miß⸗ 
rauen. a 1 n 


// ² Am ˙ m EEEETEEECEEREEEETEEESETE EEE 
Aus ꝓtadt und Land. 

5 Poſen, den 14. Juli. 

Die Polizeiverordnung über die Firmeninſchriften. 
Am 15. Januar d. Is. war von der Poſener Wojewod⸗ 

ſchaft eine Polizeiverordnung erlaſſen worden, nach der Firmen⸗ 

inſchriften in deutſcher Sprache allein nicht mehr zu⸗ 

läſſig ſein ſollten. Es wurde in der Polizeiverordnung 
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Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(13: Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.). 
Ein Steinbild, verharrt Ben Ausdruckslos ſtarrt 
ſein Aug' in den Himmel, deſſen blaue Klarheit mählich 
hat ſch vert bleierner eu Ph au Der leichte Wind 
ich verloren; nur hin und wieder ert er und 
rafft ein welkes Blatt. Na 74 
„Sturmboten,“ denkt der Tronjer. „Bauge hat recht, 
aber ich brauche nicht in ſeinen Wald zu gehen.“ Er ruft 
ein Knechtlein herbei und ſchickt nach der Königin. Dann 
verliert er ſich mit feinen Hunden in die braunen, über- 
ſonnten Laubwege des königlichen Gartens und wartet 
der Schweſter, die nach einer Weile gemeſſen und ſonder 
Haft aus dem Schatten der Burg tritt. Der Tronjer 
e 5 f 
„Du biſt immer noch jung und ſchön, Ute,“ ſagt er 
nn ruhig, und fein Auge Newell freundlich auf rer 
8 e . 2 9 eigen 195 5 er ee 
{ ichler, do n acht ihr Freude, u 
ihr Antlitz wird heller. . 5 . 
Du aber wollteſt von ei d Schönhei = 
7 n einer anderen Schönheit ſpre⸗ 
deten Atgegnet ſie launig, „ſonſt hätteſt Du Dich zu mir 


„Von vielen zugleich!“ grollt der Kanzler. „Höre!“ 
nend erzählt ihr die neue Botſchaft. Als er an bie Mare 
Aha der Isländerin kommt, bricht die Königin eine 
1 8 peitſcht die Luft; halb im Ernſt, halb im Scherz 


8 Hagen, Hagen, wohin treibt Burgund! —Ein merk⸗ 
1 5 Gelüſt mag es fein, dieſen 1 Jungferngürtel 
i echen, aber ſolches Weſen darum iſt ſchimpflich “ 
758 e Brunhild. Der Berner, der Abenteurer, 

ge froh) ſein, daß er ein Weib hat, denn an dieſer würde 


a Heldenruhm ſcheitern. Der Berner, Ute, den die 


werfen von Obftreften nicht ſcharf genug zu verurteilen. 
Heunen für ein Heer erachten, dem ich ſelber, das geſteh 


Voſener Tageblafl. 


gefordert, daß neben der deutſchen Inſchrift, und zwar 
an bevorzugter Stelle, eine polniſche Ueber⸗ 
ſetzung anzubringen ſei. Durch dieſe Polizeiverordnung 
wurde in der Stadt und Provinz bei den Fürmeninhalfrn 
eine große Beunruhigung hervorgerufen, da die Ortspolizei⸗ 
behörden dieſe Verordnung auch auf gerichtlich ein⸗ 
getragene Firmen bezogen wiſſen wollten. Wie nun der 
Herr Wojewode durch eine Verfügung vom 6. Juli d. 38. 
(L. dz. 15488/25 II) entſchieden hat, iſt die Polizeiverord⸗ 
nung vom 15. 1. 1925 keinesfalls auf gerichtlich ein⸗ 
getragene Firmen anzuwenden. Dieſe Firmen dürfen 
ihre Firma nur genau ſo führen, wie ſie im gerichtlichen 
Firmenregiſter eingetragen ſind. Dieſe Entſcheidung wird 
beſonders die gerichtlich eingetragenen deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften, Geſellſchaften und Aktiengeſellſchaften, ſowie alle 
anderen deutſchen Firmen, die gerichtlich eingetragen ſind, 
intereſſieren. 
Unliebſame Folgen der Paßverteuerung. 

Das radikale Mittel des Miniſterpräſidenten Grabski, durch 
die Erhöhung der Paßgebühren die Staatsfinanzen zu beſſern und 
gleichzeitig den Beſuch der polniſchen Bäder zu heben, 
hat verſagt. Die polniſche Preſſe klagt ſehr über den ſchwachen 
Beſuch der Kurorte, insbeſondere aber läßt die Zahl der Som⸗ 
merfriſchler in Zakopane viel zu wünſchen übrig. An 
dieſem Umſtand ſind nicht einzig und allein die Niederſchläge der 
letzten Zeit ſchuld, ſondern — wie der „Kurjer Codz.“ ſchreibt — 
die Bewohnerſchaft von Zakopane ſelbſt. Die Prellerei der 
Hotel⸗, Villen⸗, Penſionats⸗ und Fuhrwerksbeſitzer, die man an 
den Touriſten in den vergangenen Jahren beging, hat in dieſem 
Jahre die bitteren Früchte gebracht. Obwohl es dem Verband der 
Kurhoteliers, an deren Spitze der Bürgermeiſter von Zakopane 
(der zugleich Abgeordneter iſt) ſteht, gelungen iſt, beim Miniſter⸗ 
präjtdenten die bekannte Erhöhung der Päſſe zu erzwingen und 
dadurch manchem Bürger die Reiſe in die Auslandskurorte un⸗ 
möglich zu machen, weiſen doch Poſens Bäder und Luftkurorte 
nur einen ſchwachen Beſuch auf. Vielleicht wird die ſchlechte 
Saiſon die Verhältniſſe beſſern und ein deutliches „Memento“ für 
die Hotel⸗ und Villenbeſitzer der polniſchen Bäder ſein. Den Kur⸗ 
gäſten genügt nicht bloß die majeſtätiſche Gebirgswelt, das reine 
Waſſer und der blaue Himmel, ſie wollen auch bei guter Laune 
und bei Geſundheit ſich erhalten, und dieſe werden ihnen durch die 
hohen Preiſe ſowie durch die primitivſten Einrichtungen in bezug 
auf Reinlichkeit und Bequemlichkeit genommen. 

Wir Poſener brauchen übrigens gar nicht bis nach Zako⸗ 
pane zu gehen, um die neuen Kurortpreiſe kennen zu lernen. 
Uns liegt das bekannte Unterberg viel näher, das nun bereits 
ſeit etwa einem Vierteljahrhundert den Erholung ſuchenden Groß⸗ 
ſtädtern noch bis zum vergangenen Jahre gegen immerhin an⸗ 
nehmbare Preiſe Aufenthalt und Erholung bot. In dieſem Jahre 
hat ſich das bedeutend geändert. Man glaubte die durch die Paß⸗ 
verteuerung gebotene bequeme Gelegenheit zum Schrauben der 
Penſions⸗ uſw. Preiſe nicht ungenutzt vorübergehen zu laſſen und 
forderte Preiſe, wie man ſie in gleichem Ausmaße nicht einmal in 
den größten deutſchen Bädern kennt. Die Folge davon verſpüren 
die guten Unterberger jetzt in ſehr unangenehmer Weiſe. Die 
Poſener verzichten nämlich auf dauernden Aufenthalt in Unter⸗ 
berg; ſie fahren vielmehr täglich morgens, reichlich mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen, hinaus, bringen den Tag in den Wäldern zu 
und kehren abends nach Poſen zurück. Die Unterberger aber haben 
das Nachſehen. . 3 : 

Die Gefahren der Bürgerſteige. 

Kaum hat die Obſtzeit begonnen, fo ſtellt ſich auch ſchon wieder 
die leidige Unſitte ein, Obſtkerne und Obſtreſte auf den Bürger⸗ 
ſteig zu werfen. Aber nicht nur die Kinder, auch Erwachſene be⸗ 
weiſen, wie man ſich täglich überzeugen kann, dieſe Rückſichts⸗ 
lofigkeit gegenüber ihren Mitmenſchen. Und ſie ahnen dabei nicht, 
wieviel Unheil ſie durch dieſes Gebaren anrichten können. Wie 
oft ſind ſchon durch die Unſitte, Obſtreſte achtlos wegzuwerfen, Mit⸗ 
menſchen zu Fall gekommen, haben ſich die Füße gebrochen und 
find dadurch für das ganze Leben zum Krüppel geworden. In 
der Stadt Poſen haben ſogar ſchon mehrere Todes ⸗ 
fälle ihre Urſache in dem rü en bon Obſt⸗ 
reſten gehabt. Zeugt an ſich ſchon das Eſſen von Obft auf der 
Straße von keiner beſonders guten Kinderſtube, jo ift das Weg⸗ 


ich frei, an ſeinen beſten Tagen nicht vor die Klinge wollte. 


n eee e de f lle Fehlen 
„Bezwang er i 4 

„Er kam zu 6 „gleich Volker vordem, und fuchte 
keinen Streit. Das iſt nicht der Mann, den es lockt, ein 
Weib gewaltſam zu bezwingen, und ſei ſie ſo ſchön wie ihre 
Ahnmutter Sigrun. Sein reines Herz beugt ſich vor der 
Liebe, aber beugt die Liebe nicht. Dazu bedarf es eines 
Weibermüden wie Gunther, für den es ein neues Spiel; 
aber hinter dieſem ſteht der Tod.“ 1 

8 wendeſt Du!“ erwidert die Königin mit einer 
Ruhe, die den Tronjer ergreii 


eift. 
„Nicht ohne Dich und Chriemhild!“ beginnt er ſeine den dunkl 


dunkeln Pläne zu enthüllen. „Der Nie ider geleitet 
die Fahrt, er muß ſich für das Leben Gunthers verbürgen 
— 1 ee als i 995 . as 
e Königin, gewohnt, fich über er eden wenig 
1 ſinnt gleichwohl eine Wel e nach, wie denn 
iederländer ſich mit Fug verbürgen könne. 

„Er ſoll eine Hehlkappe haben,“ wagte ſie, doch der 
Tronjer lacht höhniſch auf: 

„Hehlkappe oder nicht! Gibt er ſein Wort, ſo iſt 
Gunther ſo ſicher in Thule wie in Worms, deſſen bürge 
ich!“ Er beugt ſich nieder und flüſtert ihr ins Ohr: „Sah 
Du nicht, wie ſehr die Könige ſich ähnlich ſind? — Hehl⸗ 
kappen und Hornhäute ſind für Kinder!“ 5 

Ute fährt zurück und ſteht überflammt von Scham. 
Sie durchſchaut den Finſteren und ftöhnt: _ 

„Steht es ſo um Dancrats Blut? Wirft man ſo Treu 
und Glauben weg, um eine Narrenfahrt zu einem Un⸗ 
weibe!“ Klagend hebt ſie das kühne, adlige Haupt zu 
dem ſteinernen Herzen vor ihr und flüſtert: „Ich kenn' 


Dich, Bruder, und ich weiß, ohne Dich wären wir längſt 


verloſchen. Aber mir — graut — vor — Dir!“ 
Dann rafft ſie ſich auf und iſt die Königin. 
„Ich gehe zu Chriemhild. Sende Sigfrid vor Abend 

um ſein — Heilkraut!“ Neigt ſich und 0 

gerichtet davon. 


Jeder, 


reitet hochauf⸗ 


Beilage zu Nr. 161. 


22 — ͤ¶ä 
der Obſtreſte auf den Bürgerſteig wirft und dadurch die Geſundheit 
ſeiner Mitmenſchen gefährdet, müßte ganz exemplariſch beſtraft 
werden. Die Polizeiorgane aber ſollten ein beſonderes Augen⸗ 
merk auf derartige Übeltäter richten; der Dank der ganzen ord⸗ 
nungliebenden Bürgerſchaft iſt ihnen gewiß. In den Schulen und 
im Elternhauſe aber ſollte immer und immer wieder gepredigt 
werden: Werft keine Obſtreſte auf den Bürgerſteig! 

Ein ungünſtiges Honigjahr 1925. 

Der Monat Juni ift gewöhnlich für den Imker die Haupttrage⸗ 
zeit. Doch in dieſem Jahre hat ſich dieſer Heu⸗ oder Sommer⸗ 
monat als nicht günſtig gezeigt. Die Kleetracht iſt größten⸗ 
teils vorüber. Der Hederich und die blaue Kornblume gehen dem 
Verblühen entgegen. Wegen der kalten Juninächte und der Nordoſt⸗ 
winde lonnten ſich die Hauptblumen nicht mit dem füßen Nektar 
füllen. Honigtau iſt in dieſem Sommer noch nicht gefallen. Die 
Völker entwickeln ſich daher ſehr langſam. Johannitag iſt vorbei. 
Schwärme ſind bis dahin nur vereinzelt gefallen. Die Honigſchleuder 
dürfte wohl kaum in Betrieb geſetzt worden ſein. Die einzige Hoff⸗ 
nung ſetzen die Imker nur noch auf die Lindenblüte. Da dieſer 
Alleebaum zahreich vertreten iſt, fo dürfte Fortuna bei günſtiger 
Witterung den Imkern noch einigen Troſt bringen. 


Kongreß der Friſeure Polens. 

Am 5., 6. und 7. Juli fand in Graudenz aus Anlaß der 
Ausſtellung der 5. Kongreß der Friſeure aus ganz Polen ſtatt. 
Sonntag, 5. d. Mts., nachmittags beſuchten die Teilnehmer der 
Tagung die Ausſtellung. Die Beratungen begannen Montag, 
6. Juli. Sie wurde von Herrn Goryczko aus Krakau geleitet. 
Vertreten waren die Bezirke Großpolen, Bromberg, Pommerellen, 
Krakau und Brzesc. Lodz, Kielce und Schleſien hatten keine Ver⸗ 
treter entſandt. 1 180 

Aus dem Berichte des Vorſtandes ergibt fi, daß die Tätig 
keit des Bundes ſehr unter dem Fehlen eines einheitlichen Hand⸗ 
werksgeſetzes litt. Die Ausbreitung des Verbandes auf ganz 
Polen ſtößt auf en da ſich Warſchau fernhält. Sehr 
fühlbar macht ſich der Mangel an Berufsfhulen, Forbildungs⸗ 
kurſen, ſowie eines entſprechenden Handbuches. Herr Goryazko 
referierte ſodann über die Sonn⸗ und Feiertagsruhe, Herr Koz⸗ 
kowski aus Bromberg über die Einkommenſteuer. — Um 3 Uhr 
fand ein Bankett ſtatt, bei dem Herrn Makowski, dem Vor⸗ 
ſitzenden des Bezirks Pommerellen, durch Herrn Handwerks⸗ 
kammerſyndikus Biſchoff ein Ehrendiplom überreicht wurde. 
U. a. wurde auch der Graudenzer Fang die in dieſem Monat 
ihr 40jähriges Beſtehen beging, ein Trinkſpruch gewidmet. Nach 
dem Eſſen begaben die Verſammelten zur Ausſtellung. Am 
dritten Tage wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. Man dis⸗ 
kutierte über die Referate vom Vortage. U. a. wurde erwähnt, 
daß die Preiſe für Raſieren uſw. in Krakau 80—100 Prozeni 
höher ſind, als bei uns, und daß betreffs der Sonn⸗ und Feiertage 
in Kleinpolen und Poleſien gleiche riet herrſchen. 3 

Eine von dem Kongreſſe gefaßte Entſchließung erklärt: 

„1. Die Verſammlung der Friſeure Polens wendet ſich an 
die Regierung mit der Bitte, daß die Regierung bis zur Schaffung 
eines Handwerkergeſetzes eine 9 erlaſſe, derzufolge es 
den Friſeuren erla iſt, an Son u⸗ und Feiertagen ihre 
Läden drei Stunden geöffnet zu halten. Sofern zwei 
oder mehr Feittage zuſammenfallen, ieht ſich der Antrag nur 
auf den zweiten Feiertag. 2. Die Verſammlung beauftragt den 
Hauptvo bei der Regierung dahingehend Schritte zu tun, 
daß für das Friſeurgewerbe die Umſatzſteuer aufgehoben 
werde. 3. Bei der immung der Delegierten für die Haupt⸗ 
verſammlungen entſcheidet nur die Anz der zahlenden Mit, 


glieder. Ei 

i den nun nommenen Wahlen wurden gewählt: 
Witkowski⸗Poſen äſes, N. Mufynsti-Pofen Schrift⸗ 
führer, A. Don a i⸗Poſen Kaſſierer, St. Cieslißski⸗Poſen 


Für Post- Abonnenten! 


Beſtellungen auf das „Poſener Tageblatt“ 
werden für die Monate Auguft und September 
von allen Poſtämtern und unjeren Agenturen 
entgegengenommen. Wir machen wieder⸗ 
holt darauf aufmerkſam, daß unſere 
Zeitung auch jederzeit monallich beſtellt 
werden darf. Sollte jemand bei Beſtellung 


n r 1 
„Posener Tageblatt” 


Der Tronjer ſteht abermals allein. 

„Das iſt mein Schicksal!“ lacht er trotzig, lehnt ſich 
über die Mauer und lauſcht dem fernen Wellenſang vom 
Rhein. Sein Antlitz iſt i als ob ihn nichts bewege, 
nur in der Tiefe ſeines Auges glutet der Widerſchein 
inneren Kampfes. Der Nibelungenfalke hangt im Garn, 
jedoch dem klugen Vogler ift darob nicht froh zumut. — 
Das Gaſtgetos ſchwillt an ſein Ohr, er merkt es nicht. Ihn 
dünkt, er habe in zweien Tagen mehr ae als in einem 


Menſchenleben, und das Geſpinſt der Nornen enträtſelt ſich 
ihm mit wunderlicher Klarheit. 
Aber mit einem wird die Luſt des Mahles von jubeln- 
dem Gegenſpiel übertönt, und der Kanzler erbleicht bis in 
en Bart: 

„Volker, mein Freund, nun geht Deine Treue einen 
harten Gang!“ 

* 


Die Kemenaten der Königin find hell, rein und freund⸗ 
lich, ihre Farben bunt, doch alles iſt weich und fraulich. 
Der eigene Duft blonder Unſchuld * an Seiden und 
Linnen, und der Herbſt wird in dieſen Wänden zum Früh⸗ 
ling. Alle Fenſter find offen, und auf die fleißigen Hände 
Utes und ihres Kindes raſchelt nicht ſelten ein verirrtes 
Laub. Die Königin betrachtet es gedankenvoll und ſeufzt: 


„Wenn das wieder grünt, dann beginnt eine ſchwere 
Zeit für uns und Burgund.“ 
wWWas iſt das für neue Kunde, Mutter?“ erſchrickt 
Chriemhild; ſie 10 den Stickrahmen aus der Hand und 
häuft die goldene Borte darauf. 

„Das tat uns der Niederländer,“ fährt die Mutter 
eifernd fort, „er reizte Gunther zum Wagnis, das er ſelber 
klüglich unterließ. Ach, Chriemhild, wäre er nie in unſer 
Land gekommen! er glaubte ſolch arge Lift unter fo 
viel Schönheit, Jugend und Heldentum!“ 

Chriemhild ſenkt tief errötend den Kopf, und ihr Her 
gibt der Mutter Unrecht. : be Herz 

¶Fortſetzuna ſolat.) 
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{ ür jede 2 Minuten je 10 gr. Bei der Beitellung 


lichen Sächſiſchen Gartens erinnert, ragte 
Lubomirski in die Lüfte, in deſſen zerfallende Mauern ſich Hunderte 


i äſes, Gory ci k o⸗Krakau Vizepräſes, Zieligski⸗Poſen 

iftführer, Rutkowsk ießofen 10 v. Kaſſierer; Bei⸗ 
ſitzer ſind jeder Bezirkspräſes, ſowie aus 

und Kolendowicz. Die nächſte Tagung fol in Krakau ſtatt⸗ 


fi 


8. Hubeſchränkte Annahme von Hartgeld durch die Bauf Polski. 
Der Finanzminiſter macht bekannt, daß nach Beſeitigung der 
Schwierigkeiten Silber⸗ und ſonſtiges Hartgeld von 
der Bank Polski unbeſchränkt angenommen wird. 

s. Die Großpolniſche Finanzkammer macht bekannt, ihre 
Abteilung VI — Penſionen und Renten —, Buler 8 vom 
15. Juli bis 15. Auguft den Penſtonären und Rentenempfängern 
keinerlei Auskunft erteilen werde. 

s. Todesfälle. Plötzlich geſtorben ift am 18. d. Mts. der Dekan 
Roman Borkowski, Pr in Borek. An demſelben Tage 
ſtarb im Alter von 38 Jahren der Rittergutsbeſitzer Romuald 


Wieniawa Bronijg in Otoczno, Kreis Wreſchen 


= en 5 dem — A ke t⸗ 
w o Wochenmar e e bei er Warenzufuhr lebhafter 
Verkehr. Man zahlte für das Pfd. Landbutter 1.001,90 zı, für 
Tafelbutter 1,80—2,00 21, für eine Mandel Gier 1,60—1,70 21, 
für ein Pfd. Darf 50 gr. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für 
ein Pfund Speck 1,00—1,20 2, für ein Pfund Schweinefleiſch 0,80 
bis 1,20 zt, für ein Pfund Rindfleiſch 0,80—1,10 21, für Kalbfleiſch 
9,70—1,10 21, für Hammelfleiſch 0,70—1 21. Auf dem Ge ügel⸗ 
markt zahlte man für eine Ente 4—5 2, für ein Huhn 1,504 21, 
für ein Paar Tauben 1,50—1,60 zi. Auf dem nur ſchwach be⸗ 
schickten und belebten g ee a das Pfd. Aal 1,80, Hecht 
1,50—1,60, Schleie 1, 1,80 21, fiſche 40-60 gr, die Mandel 
Krebſe 1 zi. Auf dem Gemüſemarkte koſteten: das Pfund Kar⸗ 
toffeln 8 gr, das Pfund Kirſchen 30—60 gr, das Pfund Schoten 
20 gr, der Kopf Salat 10 gr, Walderdbeeren das Pfund 70 gr, 


Blaubeeren das Pfd. 45—50 gr, Johannisbeeren 5 r, Him⸗ 
beeren 70 gr, Stachelbeeren 50—70 gr, Preißelbeeren 1 21, Tomaten 
2,50—3 zk, das Bund Kohlrabi 15—20 gr, eine grüne Gurke 20 


bis 25 gr, ein Bund friſche Zwiebeln 15 gr, alte Zwiebeln das 
Pfund 40-50 gr, ein Pfund gemiſchtes Backobſt 50 gr, ein Pfd. 
Backpflaumen 80 gr, das Bund Mohrrüben 15 gr, rote Rüben 20 gr, 
1. Pfd. grüne Bohnen 20—25, Wachsbohnen 80 gr, Pfi erlinge 60 gr, 
> — — * . abi; = 15 und 5 und Weißkohl 80—50 gr, 

umenko —50 gr, das n nen 30 gr. Für eine 
Zitrone zahlte man 10-8 Ag * ms 

x Ein neuer Droſchkentarif ch mit Montag, 18. d. Mts., in 

Poſen in Kraft getreten. Nach dieſem zahlt man am Tage, d. h. 
von 6 Uhr früh bis 9 Uhr abends, nach Taxe 2 für die e 
Meter 60 gr, für jede weiteren 150 Meter 
einer Zahl bis zu drei Perſonen. Nachts, d. h. von 9 Uhr abends 
bis 6 Uhr morgens, koſten nach Taxe 8 die erſten 200 Meter 60 gr, 


8 f 
Für das Warten während der 


ohne Vergütung dorthin, wohin ſie beſtellt — 
X Garten- und Felddiebſtähle find z. gt. wieder an der Tages» 
Schreberga geſ 


ordnung. Mit Vorliebe werden die en 
von allem „überflaſſigen Ballaſt- befreit. einer ber I Nächte 
— Sh — —— — bei den chießſtanden be⸗ 
en rebergärten unerbelenen ; fie ſta wiebeln, 
ohrrüben, Kohlrabi, Weißkraut u. — Bu ne wurden 
aber von zwei berittenen Schutzmännern erwiſcht und nommen. 


x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betru Mittw 
früh + 1,10 Maße gegen + 1,04 Fe gertern früh. * 0 


„X Bom Wetter. Heut, Mittwoch, früh waren wieder 16 Grad 
Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Donnerstag, den 16. 7.: Evang. Verein junger Männer: 
abends Poſaunenchor. 
Sonnabend, den 18, 7.: Evang. Verein junger Männer: 
N Turnen, abends 992 


andacht. 


Darſchau und feine Brüde, 
Ein polniſches Kulturwerk. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Auf dem weiten Wege vom Meere bis — ſchau gibt es 
nur eine einzige große Brücke, die von Dir ſchau. Viele 
viele Meilen entlang ließe jungfräulich die ungebändigte Weichſel 
dahin, und kein ſteinerner oder eiſerner Brückenbogen zwingt 
ſie in ſein ſtarres Joch. Erſt bei Warſchau kri eine Pise 
brücke über den Strom, dort, wo einſt die und Schl. 
parks der Fürſten von Warſchau ang ſtreckten, bit 
ſie der Zar 1 dem Aufſtand von 1890 Ne ließ 

n 


8 Uhr 


und aus dem 


5 icher 
nicht ſein, der ſie wieder aufbauen wird!" fo f * 

> Hauptſtad andes 
chlägt nur noch eine einzige enge Brücke ihre engen 


6% 15 I - In 
n Pole, der kühne Ingenieur Marfgemwsti, iſt es 
weſen, ein Kopf von gewaktigen Ideen, u Ga das 8 5 


großartige Werk der neuen Brücke ausgedachk hat. Die 
2 feinem ingeniöſen Gehirn dia ein Nen der 


ein, und nicht genug konnte er i Größe ſteigern. Eine e 
von königlicher Breite ſollte meilenweit zu ehr hinführen: 1 e 
Allee. Und dann ſollte ſie in 2 m 


Schwung den Strom überſpringen, um von dort weiter au 


dukten ihren Weg zu nehmen nach der Str die vom Weſten 
direkt nach Rußland hineinführt. Eine neue Ken ſollte entftehen, 
dort, wo ſich Often und Weiten über die Waſſer der ewigen 
Weichſel hinweg die Hände reichten. Nun ſtehen wir mitten auf 


der Jeruſalemer Allee, in Gedanken verſunken. Hier war es, wo 


vor 170 Jahren der Fürſt Sukkowski die Juden anſtedelte, 


die damals noch außerhalb der Mauern wohnen mußten, weshalb 
das Viertel den Namen Neu⸗Jeruſalem 1 Und erſt viel 
ſpäter ſind die jüdiſchen Maſſen in die Nalewkl, die Franciſzkauska 
und die benachbarten Straßen eingedrungen, die ſie nun Haus 
für Haus bevölkern. Vor hundert Jahren noch ſtand auch in der 
heutigen Judenſtadt ein Palajt neben dem anderen. Und ort, wo 
das „Eiſerne Tor“ heute noch an den einſtigen N des könig ⸗ 

das ſtolze Palais der 


von ſchwarzberöckten Händlern eingeniſtet haben. Und im Umkreis 
bon wenigen hundert Metern erglänzten damals die heute ent⸗ 
weder entſtellten Schlöſſer der Grafen Brühl, des prunkvollen 
Hofmarſchalls Bieliaski (heute auf der Krolewska von horribeln 
Mietshäuſern verdrängt, der Tarnowski (heutiges „Hotel 
Briſtol“) und der ſeit Jahren in dem „Hotel engliſcher Hof“ in 
dem nach ſeiner Flucht aus Rußland Napoleon einige Tage in⸗ 
kognito verweilt hatte. Dieſe Zeiten des Glanzes (find verfunken 
und mit ihnen die rauſchenden Feſte, die die Schlöſſer mit ihrem 
luſtigen Lärm anfüllten. Und die einſtigen Viertel der Juden in 
der Neuen Jeruſalemer Stadt, ſind heute zu einer nicht en 
wollenden Straße Merten, die in einer — Schnur die 
ganze Stadt von Weſten nach Oſten durchläuft, ganz flankiert 


6 27 
Uhr Wochenſchluß⸗ 


* Voſener Tageblatt. 


* Dirſchau. 13. Jul.. Mafſenertrankungen unter 
Landarbertern beiderlei Geſchlechts find vor einigen Tagen auf 


ofen Dobrzanskil dem Gute Klein Malſau hieſigen Streiies vorgekommen. Aus dieſem 


Grunde mußten am 7. d. Mis. insgeſamt 18 Perſonen ins hieſige 
Johanniter⸗Krankenhaus eingeliefert werden. Zwölf von ihnen konnten 
nun aber geſtern wieder als geſund entlaſſen werden. während ſechs 
noch bettlägerig find und daher noch in der Anſtalt verbleiben mäͤſſen. 
Die Urſache der Erkrankungen konnte bisher einwandfrei nicht feſt⸗ 
eſtellt werden. Wie man ſagt, haben die Erkrankten kurz vorher 
leiſch von auf dem Gute gefallenen (geplatzten) Schafen gegeſſen, 
das ſie ſich ſelbſt von den gefallenen Tieren herausgeſchnitten hatten. 

DU] Koſten, 14. Juli. Die Tollwut iſt im Kreiſe Koſten 
ausgebrochen und infolgedeſſen die Tollwutſperre angeordnet 
worden. 

* Krotoſchin, 14. Juli. Am 6. d. Mts. nachmittags war der 
etwa 14jährige Jözef Groch a j, ul. Kosciufgfi 7 wohnhaft, an 
der Hallerkaſerne beſchäftigt, von den Lindenbäumen Blüten zu 
pflücken. Bei einer unechten Bewegung ſtürzte er plötzlich ab 
und fiel derart unglücklich auf ein ſpitzes Gartengitter, 
daß er ſchwer verletzt in das hieſige Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. 

* Lindenbräd, 13. Juli. Am Sonntag. 5. d. Mis. feierte die 
hieſige Molkerelgenoſſenſchaft das Feſt ihres 25 jährigen 
Beſtehens. Vormittags um 9 Uyr fand in der evangeliſchen Kirche 
ein Feſtgottesdienſt hatt an dem alle Genoſſen teilnahmen. Kirchenchor 
und tem m verſchönten die Feier. Nachmittags um 4 Uhr 
wurde vor der Molkerei, die mit Laubgewinden geichmückt und von 
Ebrenpforten umrahmt war, die Gedenkfeier adgehalten. Landwirt 
Friedrich Köhne, der derzeitige Vorſitzende der Genoſſenſchaft, gad 
einen Überblick über die Entwecklung und den Stand der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Von 26 Mitgliedern gegründet, umfaßt ſie heute 111 Genoſſen. 
Die ſechs anweſenden Gründer Auguſt. Buchholz. Heugel. Kuniſch, 
Michealis und Schnitiker wurden zu Ehrenmitgliedern der 
Genoſſenſchaft ernannt 

* Nentomiſchel, 14. Juli. Ein neuer Fleiſch⸗ und 
Tierbeſchautarif für den Kreis Nin iet wird 
bekannt gegeben. Die 3 betragen für das erſte Stück 
Hornvieh 3 21, für Kälber, Ziegen, e 80 gr, für Schweine 
mit Trichinenſchau 1,80 21, Trichtnenſchau allein 90 gr, für Pferde 
uf. 1,50 21, für jedes weitere Stück 50 Prozent diefer Gebühren. 

UI Neu⸗Tecklenburg, 15. Juli. Der Kriegsinvalide Albert 
Jo ſt, der infolge eines ſchweren Kopfſchuſſes häufig an Krämpfen 
litt, ſtürzte in einem Anfalle ſo unglücklich, daß er einen ſchweren 
Bruch des linken Oberarms davontrug. 

S. Obornik, 12. Juli. Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
hat ſich jo ſtark ausgebreitet, daß die Polizeidiſtrikte Obornik Nord 
und Süd vollkommen als Beobachtungsbezirk erklärt worden find. 
In verſchiedenen Orten find Gendarmen zur Überwachung ſtatio⸗ 
niert worden. — Der Raps iſt in dieſen Tagen eingebracht 
worden. Auf den leichteren Böden hat der Roggenſchnitt 
begonnen. Infolge der anhaltenden Dürre ift fat überall empfind⸗ 
cher Futtermangel eingetreten. 


t be 3 I i völli b iſt, iſt ſie noch verhält⸗ 
isn Krieg, delt fe doch noch felbft, | 


U] Rawitſch, 14. Juli. 
führung der 1 13 Stadtverord neten 
1 


u ewi 8 5 22 l 
gu feinem Sicleceisr l 2 


Thorn, 12. Juli. Großen Schaden richtete das 


Weichſelhochwaſſer auch in Kaſsczorek, Ztotorja, Grabo⸗] Kopf 


witz und Schillno an, ſowie oberhalb der ehemals ruſſiſchen 
Grenze. Da die Hochwaſſerwelle über Nacht kam, hatten viele 
das Heu aus den bedrohten — noch nicht entfernt, und ſo 
wurde es fortgeſchwemmt. nze Felder von Getreide ſtehen 
unter Waſſer und ſtellenweiſe waren ſogar die Wohnungen der 
Niederungsbewohner gefährdet. a 5 
«Tuchel, 8. Juli. Geſtern nachmittag kurz na wurde 
wieder Großfeuer gemeldet. Es brannte das Bilen wohn 
von hochſtöckigen, nüchternen Mietsbauten, die 
Saarn e jo leeren Hälfte des vorigen Jahrhunderts ent⸗ 
Und war es ein gewaltiger Zug von Kühnheit des 
Denkens, . dieſe ungeheure Eiraße zum Anlauf der rieſigen 
Brücke nehmen zu wollen. Und nicht genug damit. Ein Viadukt 
von packender Größe und verhaltener Kraft dringt au Zi 
Eiſenbetonbögen zu den ern hin, bis erjt die Brücke f 
ihren rieſenhaften Sprung über die Weichſel BR. ſen ie im 


ſtammen. 


haus des Kaufmanns T. Jankowskt hier, Schwetzer Chauſſee. 
In angeſtrengter Arbeit wurde der Brand mit vier Spritzen be⸗ 
wältigt, ſo daß nur der Oberſtock mit Dach den Flammen zum 
Opfer fiel. urch die großen Waſſergaben wurde das zweite 
Stockwerk arg beſchädigt, auch die Parterrewohnung mußte ge⸗ 
räumt werden, weil Gefahr durch Deckeneinſturz droht. Aus den 
beiden unteren Stockwerken konnte der geſamte Hausrat und das 
Mobiliar in Sicherheit gebracht werden, viele Gegenſtände gelangten 
jedoch an die „unrichtige Adreſſe. Denn Langfinger nutzten die 
Gelegenheit, und alles Mögliche wurde geſtohlen, trotz des hell⸗ 
lichten Tages; einem Villenbewohner u. a. die Marmorplatte des 
Waſchtiſches. Aus dem Obergeſchoß konnte nichts gerettet werden; 
dem Jankowskiſchen Hausmädchen iſt die ganze Habe verbrannt. 
einem Mieter mehrere wertvolle Pelze. 

— Wreſchen, 15. Juli. Am Sonntag hielt Pfarrer Joh ſt 
nach kurzer Amtstätigkeit in unſerer Gemeinde ſeine Ab f chied = 
predigt. Die Gemeinde bedauert tief das Scheiden des Seel⸗ 
jargen?, der ſich in kurzer Zeit die Liebe und Hochachtung der 

meinde erworben und der es verſtand, das Leben in der Ge⸗ 
meinde fruchtbar zu geſtalten, wovon der ſich ſteigernde Veſuch der 
Gottesdienſte zeugte. In der jener Sitzung der kirchlichen 
Körperſchaften drückten Fabrikbeſitzer Stier und Zuckerfabrikdirektor 
Brünig dem Scheidenden im Namen der von neuem verwaiſten 
Gemeinde den herzlichften Dank für die ſegenskeiche Tätigkeit aus. 
— Der Gajtwirt Imbierowicz aus der benachbarten An⸗ 
ſiedlung Sobieſiernic ſah auf dem Ladentiſche des Fleiſcher⸗ 
meiſters Grocholewski einen gläſernen Zahlteller mie 
deutſcher Inſchrift liegen. Er geriet darüber in Wut, er⸗ 
riff den Teller und zertrümmerte ihn mit Schmähreden auf dem 
Fußboden. J. wohnt in einem von der Preußiſchen Anſtedlungs⸗ 
ommiſſion errichteten Gaſthauſe, und in ſeinen Adern rollt eine 
ganze Menge deutſches Blut. F 

Bus Kongredinien und Galizien. 

„ 2obz, 12. Juli. Ein ſchrecklicher Unglücksfall. 
dem ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel, ra ſich im 
Haufe Rögowskaſtraße 16. Die vierjährige Chaja Munczak, 
Tochter eines dort im zweiten Stock wohnhaften Kaufmanns, hatte 
ſich etwas zu weit zum Fenſter hinausgelehnt, verlor des Gleich⸗ 

ewicht und ſtürzte in die Tiefe. Das Kind erlitt einen 
Schädelbruch und war auf der Stelle eine ur — In der 
Przendzalniana⸗Straße hat fi eine blutige Tragödie zu⸗ 
getragen, der ein Menſchenleben N an Opfer I Zwiſchen einem 
ewiſſen Joſef Kordas, der im Wagen vom Vorwerk Wiskitno in 
odz eingetroffen war, um Milch zu verkaufen, und dem Przen⸗ 
dzalniang 101 wohuhaften Frangiſzek Mazur kam es um 7 Uhr 
früh wegen der Höhe des Milchpreiſes zu einem Streit, während 
deſſen Mazur ſo außer ſich geriet, daß er eine auf dem Wagen 
ſtehende Kiſte, in der ſich Hühner befanden, ergriff, und ſie dem 
Milchverkäufer an den Kopf warf. Dieſer verlor das Gleichgewicht 
und fiel vom Wagen. Das Unglück wollte es, daß in dieſem 
Augenblick die Pferde ſcheu wurden und davonjagten, wobei Kor⸗ 
das ſo unglücklich überfahren wurde, daß er den Tod auf der 
Stelle erlält. Mazur wurde verhaftet. 

* Warſchau, 9. Juli. Im Keller des Hauſes Nr. 9 auf der 
ul. Gockawska in der Vorſtadt Praga hat der Direktor der 
Pflanzenbutterfabrik „Alima“, der 46jährige Otto Weſter⸗ 

aard, ein Däne, nach Veruntreuung von 30 000 zt 
nee Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Weſtergaard 
war Junggeſelle und hatte bereits ſeit dem Jahre 1912 den leiten⸗ 
den Poſten in der Warſchauer Zweigſtelle der Fabrik inne, deren 
Zentrale in Libau if. Er war in der Warſchauer Kaufmanns⸗ 
welt ſehr gut bekannt. Seit gewiſſer Zeit hatte er ſich, wie die 
polniſche Preſſe meldet, einem flotten Lebenswandel hingegeben, 
wozu er Fabrikgelder verwendete. 

Aus Oſtdeutſchland. g 

„Sagan, 12. Juli. Der aus Eckersdorf ſtammende, in Ober⸗ 
Glogau N Elektromonteur Grundmann ilt 
beim Bau einer Licht⸗ und ee Bu Starkſtrom 

etötet worden. — In der Löw Beerſchen Fabrik kam der 
Arbeiter Schulz infolge Ausgleitens zu e und ſchlug mit dem 
an eine Maſchine. Er erlitt eine fo ſchwere Verletzung 
der Schädeldecke, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat. 
2 —:—.. . . —— 


Aus dem Gerichtssaal. 


Todesurteil gegen eine Kindesmörderin. 


„ Krakau, 14. Juli. Die „ob Preſſe - ſchreibt: Daz 
Bettes in Krakau verhandelte kürzlich gegen das Dienſtmädchen 


at er fi) mit fhmerem Gergen entfäloffen, vp rng di 
pr 1 9 ·ͤ en, und die keine 


anderen Tauſende . ſind 
jahrelang an Sonntagen bis zu dem Bretterzaun 
die 


tile der alten polni Renaiſſance kräftigen n Viadukt, 9 „ 
und auch die Brüde . — Seiten Tifeme tragen. Doch Und nun leitet fie der et wieder 
die Ruſſen ſahen voraus, daß dieſe Brücke vom Weiten Jan das andere Ufer, wo die Lüfte des ten Parkes von 
zum Often einſt im Mittelpunkt des Ringens der Völker jtehen | Warſchau, des 8 8 und der Sächſiſchen Ebene, ihnen 
werbe und lie hatten die Türme verboten, weil fie allaus Hebkoſend entgeg biefe Ebene hat ihre Weichichte. 
leicht den Geſchützen als Zielpunkt hätten dienen können. er ſtanden einſt die Luſtſ er einiger eleganter Größen von 
Es war kein leichtes Werk, den Bau dieſer Brücke durchzu⸗ rſchau, die jenſeits des ihre galanten ländlichen Feſte, 
ühren. Die Ruſſen in Petersburg verfolgten di fangen nach m * n. Heute iſt es das einfache 
ee in chau mit dem größten Mißtrauen. ber» Bürgertum, das die rin des Parkes friedvoll auf⸗ 
muteten revolutionäre Abſichten, und die Schikanen gegen die] nimmt, und das beſſer und 0 das Erbe der neuge⸗ 
Männer des Komitees kannten keine Grenzen. Aber ein uner⸗ſchenkten F verwaltet, wie die in tauſend Intrigen ſich ver⸗ 
chrockener Denker und Dichter in Eiſen und Stahl, wie es Mar- klammernden Herren des „Liberum Veto“. 
— war, ließ ſich nicht cken. Vermittels einer Anleihe In aller Stille die erſten Fu über die Brücke ge 
wurden 83 Millionen Rubel zu 9 Man hat von ſ wandelt. Die feierliche Eröffnung | hen, wenn auch 
dieſem Gelde nicht nur die Brücke geſchaffen, ſondern aus feiner die Straße zugänglich it, die zur Brücke Bet, und unter 
hier unerſchöpflichen Fülle entſtanden die ei ve von War- welcher noch an großen Tunnel gegraben wird, durch deſſen 
525 ja ſogar die — aa — ne 22 2 in Gr a 8 5 Bahn Teufen gen. di A u 
onen ging man an ben en it, of mit dem „ alſo üden mi u 
4 eben. Sorben erh n wi Fer mit der Neuerri g_ der 


ieg die Welt ütterte, iſt ſie ſe 
bevor der große 5 — — 5 rtig gew 


rafft und iſt erneut zur Arbeit gef 
Tat, mitten in der Zeit, an dem die 
an einem e . die Arbeiten hinle 
> größten I 
dem jungen a 
8 die Grenzen Polens überfliegen und den kra 


ber⸗ 
nommen. Ein beſcheidener 5 N d 
aber von einer geradezu dichteriſch begeiſterten Hingabe. einer 
Energie, die nur der zu würdigen verſteht, der die Not der Infla⸗ 


den» ge mitgemacht n iſt — 4 * 1 1 
die er zur etzung Werkes zu erringen, als es zu 
fait unmögkfe 1 — i teen zu machen. 


noch einmal die Quellen fl 


Zerstörung einen bichtigen, Anteil der 


Tragweite gelei Es iſt 
ſtotg rk und nach Propaganda 


0 
ſtehen 


ldenes Feld 
Tage des Krieges über dieſelbe 

unglückliche Erde hin⸗ und hergerollt und hatte unter ihrer Schwere 
die ſpendende Oberfläche zerquetſcht. Und nun war alles wieder 
neuem Leben erwacht, und 17 auſende von igen ern; 
Bänden hatten eſes Wunder 


den 
chen. er 

viele en aus dem neu herausgeholt worden, und 
und manche de tt, em es ſtets an Geld 


ichten. Wir wollen anläßlich des 
e doch einmal wieder an alles 925 unendliche Unglück er⸗ 


abei] innern, das das Land im Kriege über 15 hingehen laſſen mußte, 


nge Zerſtörungs⸗ das die 

i rt haben, an die ganze 
ie Polen vom Kriege m rumſchleppen muß, um 
in den * feit der Wiedergeburt doch vieles 


| 


Genoveva Koſydor, die angeklagt war, ihr ſiebenwöchiges unehe⸗ 
liches Kind umgebracht zu i Die Angel hatte am 14. April 
d. Is. ihr Kind erdroſſelt und es dunn in die ſel geworfen. Sie 
erklärte vor Gericht, ſie habe zuſammen mit dem Kinde in die 
Weichſel ſpringen wollen, fet das Kind ihr aus ri ges 
fallen, fie ſelbſt habe aber nachher nicht den Mut aufgebracht, ſich das 
Leben zu nehmen. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zum Tode. 


Furchtbare Tragödie eines Wiener 
Erfinders. 


Aus Wien wird uns geſchrieben: Der in Mödling bei Wien 
wohnhafte Ingenieur Emil Marek iſt einem fürchterlichen Geſchick 
zum Opfer gefallen. Er hat ſich durch einen unvorſichtigen Beil ⸗ 
hieb bei der Anfertigung eines Modells zu einer Erfindung den 
linken Fuß im Gelenk glatt abgeſchlagen, ſo daß er nur mehr an 
einer Sehne hing und ſofort amputiert werden mußte. Dem an 
ſich gräßlichen Unfall lenkt ſich aber das allgemeine Intereſſe be⸗ 
ſonders deshalb zu, weil Ingenieur Marek ſich erſt am 25. Mai 
d. J. bei der Danubian⸗Lloyd⸗Verſicherungsgeſellſchaft in der 
exorbitanten Höhe von 400 000 Dollar gegen Unfall verſichert hatte. 
Bisher hatte er erſt eine Verſicherungsprämie bezahlt. Gs tauch⸗ 
ten daher ſofort nach dem Bekanntwerden des Unfalls wilde Ge⸗ 
rüchte auf, welche wiſſen wollten, Jugenieur Marek hätte durch 
eine geradezu heroiſche Selbſtverſtümmelung einen 
groben Verſicherungsſchwindel ausführen wollen. Andere böſe 
Zungen beſchuldigten ſogar feine Frau, den berletzenden Hieb mit 
dem Schindelbeil geführt zu haben. Die Verſicherungsgeſellſchaft 
hat denn auch ſofort den ganzen behördlichen Apparat mobiliſiert, 
um den Fall klarzuſtellen und um der Pflicht zu entgehen, den 


enormen Verſicherungsbetrag liquidieren zu müſſen. Die Behör⸗ 


den haben auch tatſächlich umfaſſende Erhebungen eingeleitet, 
welche noch nicht abgeſchloſſen ſind. Jedenfalls gilt das Ehepaar, 
das jede Schuld in Abrede ſtellt, als ſehr vermögend. Ingenieur 
Marek iſt erſt 23 Jahre, feine Frau dagegen 29 Jahre alt. Er 
ſoll ein Projekt zur Elektrifizierung des füdlichen Burgenlandes 
ausgearbeitet haben, durch deſſen Durchführung neunzig Gemein ⸗ 
den dieſes Bundeslandes mit Licht⸗ und Kraftſtrom verſehen wer⸗ 
den ſollen. Die burgenländiſche Landesregierung war bereit, 
50 Milliarden in dieſes Glektrifizierungswerk zu inbeftieren, wenn 


Ingenieur Marek eine Kreditgarantie in der genannten Höhe bei⸗ deſſe 


zubringen in der Lage wäre. Im Laufe der Verhandlungen 
wegen dieſer Kreditgarantie kam Marek in Verbindung mit dem 
an Lloyd. Die Unfallsprämie, die er mit der Verſiche⸗ 

85g Ce f. ausgemacht hatte, beträgt 60 Millionen Kronen 
1 


— Voſener Tageblatt. #- 


Handel, Sinanzweien, Wirticait, Börien. 


Handel. 


Vom ruſſiſchen Metallmarkt. Im Juni berichte ein 
empfindlicher Mangel an Buntmerallen. Die Nachfrage überſteigt bei 
weitem das Angebot, beſonders empfindlich iſt der Mangel an Zinn, 
deſſen Preis erheblich geſtiegen iſt. Es wurden folgende Preiſe 
notiert: Für Zinn 48—55. 20 Rubel je Bud franko Leningrad, Zink 
99.7 % —99,9 0% 9,25—10 Rubel franto Leningrad, Rotkupfer 99,3 46 
18.10 Rubel franko Lager, elektrolytiſches Kupfer 16,50 Rubel franko 
Fabrit Moskau, Blei 99 5 0% 7,75 Rubel franko Leningrad, Aluminium 
99 0% 31.65 Rubel franko Leningrad, Weißblech 83 % 60 Rubel 
franko Lager Moskau. 

Erhöhung der polniſchen Kohlenpreiſe. Trotz des Rück⸗ 

anges der Kohlenproduktion infolge der Verringerung des Ab⸗ 
0 3. und trotz des Anwachſens der Kohlenvorräte auf den Halden 
5 n die Grubenbeſitzer aller Reviere nach langen Verhandlungen 

ſchloſſen, laut einer Meldung des „Kurjer Poranny“, die Kohlen⸗ 
preiſe ab 1. Juli um 50 Prozent zu erhöhen, da die bisherigen 
Preiſe weit unter den Geſtehungskoſten lagen. Würfelkohle für 
den Hausbrand wird demnach 25 21 je Tonne, loko Grube, koſten. 

Der rumäniſche Naphthamarkt ſteht unter dem Zeichen 
N Geſchäfts. Es kamen ſehr weni meide zuſtande. 

nzin neigt leicht nach unten im Preiſe. Folgende xportpreiſe 
wurden gezahlt: Leichtbenzin 12,70 Lei je Kilogr. loko Fabrik 
und 15,10 Lei ab Konſtanga, Schwerbenzin 9,25 Lei bzw. 11,35 Lei, 

Bennöl 2.80 bzw. 4,10, Gasöl 2 bzw. 3,80 Lei. 
Verkehr. 

2 Neue ruſſiſche Eiſenbahnlinie. Die Eiſenbahn Walda! 

Kreſtzy (Gouvernement Nowgorod) ift am 28. Juni eröffnet worden. 
Sie hat beſonders große Bedeutung für die Getreide⸗, Heu⸗ und 
Papierausfuhr aus den anliegenden Gebieten. 

Die telephoniſche Verbindung zwiſchen Bukareſt und Belgrad 
iſt ſeit einigen Tagen eröffnet worden. Man wird von Bukareſt, 
Galatz, Braila, Craiova und allen Punkten Tranſylvaniens und 
des Banats mit Belgrad, ebenſo wie mit den Städten Negotin, 
Zagreb und Zeiſchiar ſprechen können. 

Wirtſchaft. 

Der Arbeitstag in der polniſch⸗oberſchleſiſchen Induſtrie 
wird in den nächſten Tagen Gegenſtand von Verhandlungen ſein, 
die in Kattowitz geführt werden. Bekanntlich läuft das Januar⸗ 
abkommen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, auf Grund 
n für einige Kategorien von Gruben⸗ und Hüttenarbeitern 
der neun⸗ und zehnſtündige Arbeitstag eingeführt wurde, am 
21. Juli ab. Wahrſcheinlich werden die Unternehmer eine Ver⸗ 
längerung des Abkommens fordern, da ſich die Lage der Schwer⸗ 
induſtrie nicht gebeſſert, im Gegenteil ſogar verſchlechtert hat. Die 


Arbeiter werden jedoch wenig Neigung zu einer Verlängerung des 
Anti 


Abkommens geigen. 
F Die rnteausſichten in Beßarabien werden als u 
er In einigen Bezirken iſt ſowohl der Getreide» als au 
de als geradezu verhängnisvoll zu bezeichnen. Die 
ch dort durch die eingetretene Dürre ſehr verſchlechtert. 
ſſen beſchäftigte ſich bereits der rumäniſche Miniſterrat 


— 5.20, Paris für 100 — 24.49, Prag für 100 — 15.48, Schweiz 
für 100 — 101.40, Stockholm für 100 — 140.75, Wien für 100 — 
73.47. Zins papiere: Sproz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 73, 
Gproz. Dollaranleihe 67.50, 10proz. Eiſenbanhanleihe 90, 5proz. 
ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 43.50, 4½ proz. Anleihe bis 1914 23.80. 
4 proz. Anleihe 1920 9.40, 4proz. Anleihe 1914 21.00, Sproz. 
Warſchauer Anleihe bis 1914 20.40, proz. Warſchauer Anleihe 
1914 bis 1918 12.35, 4½ proz. Vorkriegsanleihe 1914 16.50, 4½ proz. 
Vorkriegsanleihe 1914 9.50, 5proz. Lodzer Vorkriegsanleihe 9.50, 
Gproz. Warſchauer Obligationen 11.70, 6proz. Obligationen 1917 
5.00. — Bankwerte: Bank Dyskontowy Warſchau 5.15, Bank 
Handl. Warſchau 5.15, Bank dla Handlu i Przm. 0.50, Bank Zach. 
1.50, Bank Sp. Zarobk. 7.50. Induſtrie werte: Puls 
0.47, Elektryczu. 2.10, Sila i Swiatto 0.26, Chodorow 3.25, Czersk 
0.40, Egeitocice 1.65, W. T. F. Cukru 2.80, Firley 0.40, Kop. 
Wegli 1.90, Bracia Nobel 1.65, Cegielski 0.43, Pfitzner 2.65, Lil⸗ 
op 0.70, Modziejowski 4.50, Oſtrowiecki 6.00, Norblin 0.80, 
Beton 0.48, Rohn 0.30, Rutzki 1.40, Starachowice 1.70, Urſus 
1.12, Zieleniewski 12,50, Zawiercie 11,00, Zyrardow 9,00, Haber⸗ 
buſch i Schiele 6,05, Spiritus 2,20, Kluczewska F. Pap 0,32. 

1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 15. Juli 
3.4563 21. (M. Pr. Nr. 160 vom 14, 7. 1925.) 

* Danziger Vörſe vom 14. Juli. (Amtlich.) London Schech 
25.204, Holland 207.79 — 209.31, Berlin 128.396— 123.704. 

Krakauer Börſe vom 14. Juli. B. Przemysjowy 0.24 
Tohan 0.55, Zieleniewski 12.80—12.70, Cegielski 19.00 — 19.50, 
— — 0.52—0.58, Görka 13.25, Elektrownia 0.20, Tepege 0,90, 

akus 0.48 0.46, Chodorow 3.90 —8.40, Chybie 4.40. 0 
E Berliner Börſe vom 14. Juli. (Amtlich.) Prag 12.43 bis 
12.47, Holland 168.16 —168.58, Oslo 75.13—75.81, Stockholm 112.73 
bis 113.01, Neuyork 4.195—4.205, Belgien 19.49—19.59, Mailand 
15.50—15.44, Paris 19.65—19.69, Schweiz 81.47—81.66, Japar 
1.738—1.737, Jugoſlawien 7.33—7.45, Portugal 20.25—20.75. 

Wiener Börſe vom 14. Juli. Auſtr. Kol. Panſtw. 431.5 
Kol. Pin. 8255, Lwow⸗Czern. 175, Poludn. 48.9, Brow. Lwowskie 
130, Bank Hipot. 6.98, Mafopol. 5.1, Alpiny 331, Sierſza 47.5, 
Sileſia 12.9, Zieleniewski 175, Tepege 14—15, Krupp 217, Prask. 
tow. zel. 1860, Huta Poldi 958, Portl.⸗Zement 310, Rima 131.2, 
Apollo 600, Fanto 238, Karpaty 141, Galicja 1105, Nafta 142, 
Lumen 7.5, Schodnica 170, Mraznica 40—44. 

Züricher Börſe vom 14. Juli. (Amtlich.) Neuyork 5.15%, 
Lund 25.044, Paris 24.16%, Wien 72.50, Prag 15.2674, Mai⸗ 
land 18.97, Belgien 23.90, Budapeſt 72.40, Sofia 3.724, Holland 
206.45, Oslo 91.75, Kopenhagen 107%, Stockholm 138,35, Spanien 
74,75, Bukareſt 2.50, Berlin 122.60, Belgrad 9.01. 

= Der Zloty am 14. Juli. Danzig: Zloty 98.9799. 28, Über» 
weiſung Warſchau 99.07—99.35, Berlin: Überweiſung Warſchau, 
Poſen oder Kattowitz 80.255—81, Tſchernowitz: Überweiſung War⸗ 
ſchau 51, Bukareſt: Überweiſung Warſchau 41.10, Neuyork: Über⸗ 
weiſung Warſchau 19.20, Riga: Überweiſung Warſchau 102, 
Zürich: Überweiſung Warſchau 98.75. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 15. n Bi 
handelspreiſe verſtehen fi für 100 Kilo ofortiger 
* 8 25 Verladeſtation in Zloty.) 
Weizen e 35.50 37.50 Hafer. . . 31.50-32.50 


lin den letzten Sitzungen mit de „wie di Gebieten, d Be . 
> Das Verdorren der ſlawoniſchen Eiche. teifmeife von Su 55 e Ti, am Frl Helfen wäre. mehl. . . 54 50—57.50 Roggenfiee 8 7900 
us A wird a tiſch⸗ i. Es wu en, beſondere iſſi in die ährt 3 izenkleie . 
hen — Kup — N ge — Gebiete zu entſenden. ange gefäheleien ] OS I er 42.75 —44.75 Blaue Lupinen . . 10.00 —11.50 
weltde ein maſſenhaftes Verdorren der von dorther ſtammenden Induſtrie. %, inkl. Säcke) Gelbe Lupinen 1 
Sorte vom er Bichen eftgen den Ar find bie|_ On der ifentnduftrte Rlein: und Rongreppolens Haben die gg f. S. eggen roh. I a * 308.20 
im 9% in uffallenderweije verdorren nur Stämme Induftz ellen an die Regierung Forderungen gerichtet, die auf Aen⸗ n 3.00 24.00 ii ner Schnitt 4.60 —5.60 
Bäume f von W bis 80 rend jüngere derung der Arbeitszeit. Umgeſtaltung der Kredite und der Tarifpolitik Sointergeßle....n. 88 0 I 7.50—8.20 
dom 16 01g ee Das Werdorren erftzedt fi auf ein Gebiet obgielen. Wan wünfcht eiue . . „ , Sala Asühben SIPEBE. „>. 
IJ ¼—— ke 0 
1 u 5 abſetzung ge t 5 
dat ſich In * en berurjacht Hätten, einschließlich 23,2 Prozent Le Die Bank .Coſpo⸗ Städtiſcher Viehmarkt vom 15. Juli 1925. 
ändern wicht als richig erwiefen. wurde eine Ber» darſtwa Krajomego* (Lan it8banf) wird erfucht, langfriſtige isusti iſſi 
ede ‚Der seslogtiäen Zufammen des moorigen | Javeſtionskredite n Höhe von 8 Millionen Dollar zu u Be ee ee en 
=: ME eee e 
tete — i TS, wird für unumgänglich notwendig erklärt. 5 0 icht · 
N rung der Luftzufuhr zu den Wurzeln die Stämme Schließlich die Eiſeninduſtrie beſonders Nan zahlte für 100 Kilogramm Lebendgemicht: 
& e Die Regierung wi gez Belang bez Toftbaren ee Saler md Satan nuescihenben Ballen Son ber Regierung a ee nah 
nunm fachmann r ' ö 7 yo 7 . ah t 
* e en ee ee Gl in lettländiſchem 9. — 5 1 die ſie auf kalt. — 62 — Ballen "osuftei Bu Bags. £ * i — 
Br ärkten 2 gut beſchäftigt. Die bedeutenderen nährte jüngere und gut genährte ältere 66—70. — Färſen u nd 
x er —＋ tt Fal für Leinenwaren arbeiten gegen: Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, von höchſtem Schlacht⸗ 
wärtig ) ger Ausnüßung ihrer chinen in gewicht bis 7 Jahre 90, ältere, % Kühe und weniger 
Schichten. Die Auslandsaufträge find 2. rteljahr 1995 gute fü und Färſen 76—78, 


bringt Gewinn 
sich und sein 
Reklame fern 2 
jeden intelligenten, einsıchtsoollen Geschäfts- 
zu Be mug 1 5 
” Wo man am 9 
volisten Reklame? ;: Nur in den Tagesseitungen, 


„Sosener Gageblatt“ 
. Warte‘) 
für Reklameswecke 
lichen Erf 4% der 
„Sosener 


u tm 

müber dem 1. Vierteljahr bei den meiſten Fabriken um 20 bis 
* Prozent, bei manchen ſogar um 5060 Progent geſtiegen. Be⸗ 
merkenswert iſt vor Dingen die Steigerung des Exports von 
nach Norwegen. Der Abſatz auf den heimiſchen 

Märkten it allerdings zurückgegangen. Kürzlich haben einige 
deutſche Fabriken mit den tſchechoſlowakiſchen ein Abkommen über 
ing eines Teils der Beſtellungen in Form von Lohn⸗ 


1 


Superphosphatinduſtrie. Die Odeſſaer 
Superphosphatfabrik hat ihre Produktion auf das Doppelte, d. er 


000 Bud jährlich erweitert. Gleichzeitig werden die vor 
8 Jahren ſtillgelegten Werke „Strem“ wieder in Betrieb geſetzt 
werden. Die Feodußtion beider Werke ſoll im nächſten Jahre auf 
2 Millionen Pud Superphosphat gebracht werden. 
Ausländiſcher Produktenmarkt. 
Berlin, 14. Juli. Getreide» und Bien De 1000 un; 
Mehl und Kleie Mais für 100 Kilogr. Roggen 
Dis 282, Gerſte 202216, Futter- und Wintergerſte 202-204, 
i r 239282, Mais 318-215, Weizenmehl 33,50—86, Roggen⸗ 
31,25 83,25, kleie 12,80, nkleie 13,40, Viktoria⸗ 
28—98 n „Pelu 23.—25, Feldbohnen 
N J „blaue Lupinen 12—13, Rapskuchen 15,50 
bis 15,80, Leinkuchen 22,40 2,80, Kartoffelflocken 28,90—24. 


8 

6 2 18. Juli. Cts. fü 1 bushel. Für Weizen Ten⸗ 
eigen: Hartwinter Nr. 2 loko 157,75, Mai 1 158,75, 
157, September 148, Dezember 154,75, Mixed Nr. 1 157,50, 
s 25 „25, zember 107,50, 

er Nr. 2 loko 110, 
50—108, September 100%, 
ehr ge Mai 54, weißer 
= 1 1 (a, era 47 76, e 
ndenz rſte: Iting lo 94. Frachten na g⸗ 

Kontinent unverändert. 


Dein 


Produkten. Danzig, 14. Juli. Weizen rl 118 
bis 118,50, 8 0 17 utter« 


und 
We et &, Er 51, Roggenluxusmehl 56, Roggenmehl „OO” 


ſcha u, 14. Juli. Diesjähriges Heu 10-14, vorjähriges 
8, gewöhnl. Stroh 11, Preßſtroh 7,50 21 für 100 Kilogr. 
Metalle. Berlin, 14. Juli. Elektrolytkupfer 134 M. für 
r. 
örſen. 


B 
Börfe vom 14. Juli. Deviſenkurſe: 


| + 2 
Holland 100 — 209.40, London für 1 — 25.89, Neuhork für 1 


mäßig genährte Kühe und 

Fersen 64, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 40—46. 

Kälber: beſte, mäſtete Kälber 98—100, mittelmäßig ge 

ele Kälber und Säuger beſter Sorte 86—90, weniger 
ä Kälber und gute Säuger 76-80, minderwertige Säuger 70. 
Schafe: Maſtlämmer und ngere Maſthammel . 70, 
ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge 
äbig genährte Hammel und Schafe 36—44 


, m n . ; 
chweine: vollfleiſchige bon 120 bis 150 Kilgoramm Lebend- 


ewicht 148, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Lebend⸗ 
. 1401 ee 80 bis 100 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 134—186, flei weine von ira als 80 Kilogramm 


124—126, Sauen und 115 Kaſtrate 120—1 
Marktverlauf: lebha 


Kurſe der Poſener Börſe. 


und Obligationen: 15. Juli 14. Juli 
6 proz. zbotowe Ziemſtwa Kred. 
exkl. Kup. an > 6.25 
Sproz. Panſtwowa Potyez ota 0. —— 
1 Pozn. Ziemſtwa Fred. 8 
5 Kup. weine * 
. . L . 1 0.40 * 
Bankaktien: 
Bank Przemystowesw I.—IL Em. 
eee 4.50 
Bant Zw. Spotek Zarobk. I.-XI. Em. 
exkl. up... 4 7.70—7.60 —.— 
Polski Bank Handl., Poznan 1.—IX. 
z man ea ori) Si . 
Pozn. Ban: Ziemian L—V. Em. 
(el. Kü.) 3.00 3.00 
Induſtrieaktien 
Brzeski Auto 1.—III. em. 3.00 —.— 
8 Cegielski I.—X. Em (50 zk⸗Aktie) 17.50 —18.00 17.50 
ukrownia Zdung 1.—Ill. Em. —. 45.00 
Goplana J.—III. eãe m. 6.75 —.— 
10 
23.00 
02 
0.45 
— 
5.00 
— 


Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion leinerlel 


Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Konitz, 9. Juli. Vor der hieſigen Strafkammer wurde über 
das im September 1924 bei Grünhütte erfolgte ſchwere 
Automobilunglück verhandelt. Auf der Anklagebank ſtand 
der Chauffeur des Gutsbeſitzers Koczerowski, Anton Nowak aus 
Witoszaw, Kreis Wirſitz. Die Anklage warf ihm vor, daß er an 
dem kritiſchen Tage auf der Chauſſee Konitz —Bütow den Tod 
von zwei Frauen, und zwar Franziska Pietrochöwna und 
Erna Steffen durch zu ſchnelles Fahren herbeigeführt hat. Der 
Angeklagte ſteuerte ein Auto, in dem ſich der Autobeſitzer und zwei 
Frauen befanden, die aus Gutmütigkeit von Herrn Koczerowski 
mitgenommen worden waren. Der Angeklagte überfuhr 200 Meter 
vor Grünhütte eine Frau, die ſich vor dem Auto in Sicherheit 
bringen wollte. Hierauf erfolgte eine weitere ſchwere Kataſtrophe. 
Das Auto fuhr gegen einen Baum und überſchlug ſich, wobei die 
Inſaſſen aus dem Wagen geſchleudert wurden. Der Chauffeur, 
der Autobeſitzer und eine Frau erlitten dabei Verletzungen, wäh⸗ 
rend eine andere Frau den Tod erlitt. Das Auto wurde vollſtän⸗ 
dig zertrümmert. Der Prokuxator beantragte drei Monate Ge⸗ 
fängnis. Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten 
Gefängnis und 14 Tagen Arreſt, ſowie zur Tragung 
der Koſten. Der Angeklagte nahm das Urteil nicht an. Die Sache 
wird daher durch das Höchſte Gericht in Warſchau entſchieden 
werden. 


Sport und Spiel. 


„Warta“—„Posnania“ 5:2 (4:1). Bis zur letzten Minute 
zeigten die Anſchlagſäulen der Stadt das Zuſammentreffen der 
Wartanerelf mit Wisla an, da es nicht mehr möglich war, in den 
letzten 24 Stunden noch bekannt zu a daß dieſes angeſagte 
Spiel nicht ftattfinden kann und dafür rta mit Posnania ein 


Treffen veranſtalten würde. 

Das Spiel begann Warta und führte fat durchweg bis gu 
erſten Halbzeit. In der 6. Minute gewinnt Warta das erſte Tor 
und weiter hat Warta die Führung. Die drei, Spojda, Przybyſz 
und Koſicki, kombinieren ſehr gut, aber auch die Verteidigung in 
Posnania arbeitet glänzend. Posnania kann ſich anfangs nicht 
richtig in das Spiel finden, doch nach dem zweiten Tor, das 

midt für Warta ſchoß, beginnt die e Sg ſich zu ver⸗ 
befſern und iſt ſtändig auf der Wartahälfte. Der Tormann von 
Posnania hält mehrere gute Schüſſe ab, auch gingen verſchiedene 
Schüſſe für Warta durch Unachtſamkeit berloren. In der 


Zur gefl. Beachtung! 2 
Wir bitten allen Anfragen stets dus 
Rückporto 
Wer” beifügen zu wollen. 
Drukarnia Concordia 


. Akc. 
Poznafi, ul. Zwierzyniecka 6. 
Versandbuchhandlung. 
Posener Tageblatt. 


An die a 
2 Landwirte (Weſtpreußen), 24 und 28 Jahre alt, gebildet 
und vermögend, wünſchen 2 junge Damen aus den Guts⸗ 


b kreiſen k le P 
A behegziſeforitgertese Einheirat. 
Da Diskretion und volles Vertrauen zugeſichert wird, bitten 


wir um ernſtgemeint Offerten mit Bildern unt. Nr. 7178 Tel. 140. 


am die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Arbeitsmarkt 


Suche zum ſofortigen, 


Kinder Baby Schweſter. 


Zeugniſſe, Lebenslauf, Gehaltsanſprüche und Bild find zu 
richten an 


| Frau Erika I. Becker, Kuezköw, pow. Pleszew. 
Geſucht zum 15. 8. 25 


evgl. Gulsſekrelärin, 


die firm in landw. Buchführung, Korreſpond iſt. 
Bewerberinnen, die ſchon in gleicher Stellung” tätig waren | 
wollen Angabe der Gehalts ford. u. Zeugnisabſchr. einfenden an die 


Gutsverwallung Zörawia, p. Leynia. 
Zum 1. 8. 25 oder fpäfer ſuche 


Hberinipeftor 


für meine 2000 Morgen große Rübenwirtſchaft. Nur Bewerber 
mit erſttlaſſigen Empfehlungen werden berückſichtigt. 


W. Osman, Kittergutsbeſitzer, Salno, 


p. Melno, pow. Grudziadz (Pomorze). 
Geſucht zum 1. Auguſt d. J. gut empfohlener, 


ſelbſttätiger Gärtner. 


Rittergut Witostaw bei Oſieczna, pow. Leſzuo. 
Suche für bald unverhelrateten 


Virlſchaftsbeamlen, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt 
Wole nice, 


Riltergutsbeſitzer M alter ne, 8 


Holzfachmann, 


der in allen Zweigen der Holzwirtſchaft, insbeſondere Rodung, f an die Geſchäftsſtelle d 
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bewandert iſt und durch jahrelange Branchentätigkeit in ver⸗ 
antwortlicher leitender Stellung zur Leitung großer Betriebe 
ſowohl techniſch als kaufmänniſch vollkommen befähigt iſt, 
ſuchk ſich zu verändern. Gefl. Angeb. ſub. M. K. 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
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37. Minute iſt das Posnania⸗Tor arg bedroht, doch ſchießt 
Przybyſz in die Hände des Tormanns. Drei Minuten ſpäter geht 
ein Schuß in das Warta⸗Tor und die erſte Halbzeit endet bereits 
mit ſichtbarer Überlegenheit zu Gunſten der Wartaner. 

In der zweiten Halbzeit werden von den Wartanern noch zwei 
weitere Goale und von Posnania ein Tor geſchoſſen. 

Nebenbei ſei geſagt, daß beide Gruppen mit bedeutenden Re⸗ 
ſerven ſpielten. Warta hat mit dieſem erneuten Sieg ſo ziem⸗ 
lich das übergewicht in der A-Klaſſe erreicht, hat aber ſeine 
ſtärkſten Kräfte den Poſenern gegenüber noch nicht ins Treffen 
geführt. Ungefähr 1000 Zuſchauer wohnten dem Spiel bei, doch 
waren die meiſten etwas enttäuſcht, daß das Spiel Wista— Warta 
ausfallen mußte, Ein guter Schiedsrichter war Hauptmann 
Baran. 

Pogon — Wisla 1:0. Das am Sonntag in Krakau ſtattgefun⸗ 
dene Treffen fand bei fatalem Wetter ſtatt und yeitigte obiges 
Ergebnis. Pogon wird ſomit zum 3. Mal der Meiſter von Polen. 
Schon in der 3. Minute ſchoß Pogon (Kuchar) das entſcheidende 
Goal. Trotzdem von da ab die leichte Überlegenheit Wistad zu 
bemerken war, ließ ſich das Reſultat doch nicht mehr verändern. 
Als Schiedsrichter fungierte Herr Roſenfeld aus Bielitz. 

Pogon⸗ Lemberg wieder Polens Fußballmeiſter. Die Ent⸗ 
ſcheidung in der polniſchen Fußballmeiſterſchaft iſt am vergange⸗ 
nen Sonntag in Krakau gefallen. Durch einen knappen Sieg riß 
„Pogon“ zum dritten Male den Meiſtertitel an ſich und nimmt 
zugleich auch endgültig Beſitz vom ſilbernen Wanderpokal, der 
vom früheren Geſundheitsminiſterium geſtiftet worden war. Die 
Niederlage der Krakauer war unverdient, wenn man bedenkt, daß 
ſie nach der 1. Viertelſtunde, in der das einzige Tor durch Kuchar 
zu Gunſten der Lemberger fiel, bis zum Spielende das Heft in 
der Hand hatten, aber nichts buchen konnten. Durch die Nieder⸗ 
lage von „Wista“ hat natürlich das letzte Meiſterſchaftstreffen 
„Warta“—,Wiska“, das bereits die zweite Verlegung erfahren 
hat, an Bedeutung verloren, da jedweder Ausgang an dem jetzigen 
Tatbeſtand nichts mehr ändern kann. 

Ein Poſener polniſcher Radmeiſter. In Oberſchleſien fanden 
am 12. Juli Chauſſee⸗Radrennen um die Meiſterſchaft Polens 
ſtatt. Es führte zunächſt der Lodzer Müller, endete aber 
ſchließlich als Dritter, hinter Lange (Poſen) und Bartodziejski 
(Warſchau). Der Zeitunterſchied betrug 5 Minuten. Lange legte 
die Strecke von 206 Kilometern in 7 Stunden 25 Min. zurück, Der 
vierte und fünfte Platz wurde durch die Lemberger, Blicharski und 
Koſtrzebski, belegt. Sechſter war Konieczuy (Poſen)) Der be⸗ 
kannte Lemberger Ignatowicz fiel ab, da er einige Zwiſchenfälle 
atte. 

2 Lodz—Oberſchleſien 2:3. Das Repräſentationswettſpiel 
zwiſchen den Bezirken Lodz und Oberſchleſien endete mit einem 
Siege der Oberſchleſier, die ſich am 5. Juli in Poſen eine Nieder⸗ 
lage von 3: 2 geholt hatten. Die beiden Tore für Lodz fielen 
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Rundfunkprogramm für Donnerstag, den 16. Jutt. 
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Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr Orcheſterkonzert. 
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groß ſei. Das erwähnte Blatt bemerkt, daß jedenfalls der 
Kampf mit der polniſchen Valuta beweiſe, daß der Wirtſchafts⸗ 
trieg zwiſchen Deutſchland und Polen in ein ſcharfes Stadium ein⸗ 
getreten ſei. In deutſchen Wirtſchafts⸗ und Finanzkreiſen kann 
man auf Stimmen ſtoßen, die vor den gefährlichen Kampfmetho⸗ 
den warnen. (Nicht die Deutſchen haben aus beſonderer „Polen⸗ 
feindlichkeit“ heraus dieſen „Feldzug“ gegen die polniſche Valuta 
begonnen, ſondern die volniſche Preſſe und die Handlungsweiſe 
der Bank Polski in der Kleingeldfrage, das war der Grund, der 
Mißtrauen ins Ausland brachte! Red. „Poſ. Tgbl.“) 
Banditen. 

Wie die „Agencja Wſchodnia“ aus Warſchau meldet, hat die 
Polizei eine terroriſtiſche Bande entdeckt. Die Mitglieder dieſer 
Bande wurden in einem Hotel verhaftet. Die Angelegenheit zieht 
weite Kreiſe. 


kaniſche Präſident Coolidge der 
ordentlich viel Aufmerkſamkeit widmet. 
außerordentliche Chinakonferenz vor. 
chineſiſche Regierung beſtimmen. 
Etwas anderes beſagt eine Meldung aus Neuyork vom 13. Juli: 


Flugzeuge. 
Am Dienstag morgen iſt die polnifche Delegation für Flug⸗ 
zeugsverhandlungen mit der Tſchechoſlowakei im Flugzeug nach 
riinn abgereiſt. 


Deutſches Reich. 


Der Streik im Saargebiet. 


Die verzweifelte Kampfſtimmung im Saarbergleute hält an. Die 
Förderung iſt auf ein Viertel zurückgegangen. Die franzöſiſche Berg⸗ 
werksdirektion ordnet Feierſchichten für weitere pflocklos fördernde Gruben 
an und verweigert die Wiederaufnahme der Lohnverhandlungen vor 
Herbeiführung einer tariflichen Arbeitsordnung. Der Generaldirektor 
reiſte nach der Tarifkündigung nach Paris ab. Kommuniſtiſche Wander⸗ 
redner gewinnen Anhang. während die Gewerkſchafts führer mehr und 
mehr an Autorität verlieren. 


»Neue Geſandte in Berlin. 


Im Berliner diplomatiſchen Korps ſtehen eine Reihe von Ver⸗ 
änderungen durch das Eintreffen neuer Geſandter bevor. Chile hat 
den zuvor für Brüffel Beitimmten Gefandten Luis de Porto Seguro 
zum Geſandten für Deutſchland ernannt; er wird in dieſen Tagen 
hier erwartet. Für Uruguay wird der Nachfolger des langjährigen 
und hochgeschätzten Geſandten Dr. Guarch. Herr Bachini, in Kürze 
erwartet. Weiter haben Panama in Herrn Nicanor A. de Obarrio, 
Siam im Prinzen Darras und Bolivien in Herrn Manuel Sainz 
neue diplomatiſche Vertreter für Deutſchland ernannt. und die betreffen⸗ 
den Geſandtſchaften demnächſt Übernehmen werden. 


Reichskanzler Dr. Luther in Dresden. 


Reichskanzler Dr. Luther weilte geſtern in Dresden. Am Bahn⸗ 
hof empfangen, wurde er zum Hauptminiſterialgebäude geleitet, wo 
ihm der Miniſterpräſident Heldt ein herzliches Willkommen bot. Es 
folgten ein Beſuch des Landtages, dann eine Begrüßung durch die 

resdener Preſſe und die Vertreter der auswärtigen Blätter. Im 
Rathaus wurde er durch den Oberbürgermeifter Dr. Blücher begrüßt. 
Dier hielt Dr. Luther eine Anſprache und ging u. a, auf die Frage 

es Finanzausgleiches und der Handelsverträge ein. 


Schwere Bluttat aus Rache. 


N Trier, 15. Zul. Wie die „Trieriſche Landeszeitung“ meldet, 
!eignete ſich in Steinberg bei Trier am Sonnabend abend eine 
fein ere Bluttat. Der 18 jährige Arbeller Peter Trampert erſchlug 
Lei e Tante mit Beilhieben auf offener Straße und verftümmelte die 
58 in furchtbarſter Weije, indem er ihr den Kopf apſchlug und ihr 
band fahr 40 Beilhiebe beibrachte. Es ſoll ſich um einen Racheakt 
70 In. Vor zwei Jahren iſt der Vater des Mörders von dem Sohn 
Lage l. 28 erſtochen worden. Der Täter wurde am nächſten 

erhaftet. 


J Deutſchlands Recht auf Kolonien. f 

urin, 14. Juli. Die „Stampa“ befaßt ſich eingehend mit 
Be Kolonialfrage und ſchildert dabei ii rken Kolonialgeiit 
Bärte große koloniale Befähigung Deu nds. Das Blatt er⸗ 
Aufn i der Verſailler Friede eine begangen habe, 
lange lien Kolonien zu geben, obſchon es fein ei EG noch 
Here nicht koloniſterk habe, und ebenſo Frankreich, deſſen Bevöl⸗ 
Beväl dahl ſtändig zurückgehe, während Länder mit wachfender 
Man hang, wie Deutſchland und Italien, leer ausgegangen ſeien. 


eine Politik der Freundſchaft zu befolgen und ſich damit zu be⸗ 
gnügen, das Leben und Eigentum der Amerikaner in China zu 
beſchützen. 

Nach einer Meldung aus Peking begab ſich der chineſiſche 
Außenminiſter geſtern in alle euxropäiſchen Geſandtſchaften und er⸗ 
ſuchte die Geſandten um Wiederaufnahme der Unterhandlungen 
über die Zwiſchenfälle in Schanghai. 

Aus London kommt zu dieſen Nachrichten folgende Ergänzung, 
die klarlegt, daß der engliſche Standpunkt China gegenüber ein 
ganz anderer iſt. Die Meldung lautet: 

Der vom Präſidenten Coolidge und dem Staatsſekretär Kellogg 
vertretenen Auffaſſung, die von den Großmächten mit China abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge müßten voll eingehalten werden, wird hier 
ſcharf entgegengetreten. Es wird von engliſcher Seite darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die neueſte Erklärung der „Studenten: und Arbeiter⸗ 
ſowjets von Schanghai“, in der die acht engliſchen Ver⸗ 
brechen gegen China aufgezählt werden, beweiſe, daß man auch 
mit den intelligenteren Teilen des chineſiſchen Volkes zurzeit ohne 
Preisgabe der engliſchen Würde nicht verhandeln könne. 

Dieſe acht Verbrechen ſeien: Einführung des Opium s 
in China; VBeſitznahme von Hongkong und Birma; 
die territoriale Beſchränkung von Tibet; Einfüh⸗ 
rung der Kapitulationen, der Fremden nieder⸗ 
laſſungen und der gemiſchten Gerichtshöfe durch 
gewaltſame Mittel, wobei England zuerſt die ſe Forderung aufge⸗ 
ſtellt habe; Erpreſſung von Entſchädigungen und Übernahme der 
Kontrolle der Seezölle; künſtliche Beſchränkung der chineſiſchen 
Zollpolitik, wodurch die finanzielle Stabilität jeder chineſiſchen Re⸗ 
gierung gefährdet ſei; Mikhandlung chineſiſcher Arbeiter und „Ab⸗ 
ſchlachtung“ von Studenten und Arbeitern, die an den Unruhen in 
Schanghai, Hankau und Kanton beteiligt waren. 


Japan wartet ab. 

Der Berichte rſtatter der Sunday Times“ berichtet aus Tokio: 
Die Lage in China er t in der japaniſchen Offentlichkeit nach 
wie vor das Hauptintere e. Nach dem allgemeinen Eindruck zu 
urteilen, hat Japan noch keinerlei klare Abſichten über die künftige 


Painleves neue Regierungsmehrheit. 


Während der Budgetberatungen in der franzöſiſchen Kammer 
iſt es, wie wir bereits meldeten, zu heftigen Auseinanderſetzungen 
gekommen. Namentlich Renaudel und Leon Blum traten zur 
Regierung in Oppoſition, beſonders auch wegen der großen Nufien, 
>" aa a e , der fungtten aa 
dieſer Oppoſitionsſtellung der franzöſiſchen alijten 
erwuchs die kritiſche Lage der Regierung. Die Zeitung „Paris 
Midi“ bringt folgenden Bericht über die Budgetdebatte: 
„Das Ergebnis der Debatte iſt nach der Anſicht einiger Führer 
des Linkskartells die Verſchiebung der Regierungsmehrheit nach 
dem Zentrum und den Rechtsparteien. Der Wechſel der Majo⸗ 


Linken ausdrücklich angekündigt und von der Regierung in voller 
Kenntnis der vorausſichtlichen Konſequenzen direkt herausgefordert 
wurde. Dieſe Frontveränderung von den entſcheldenden Ereigniſſen 
in Marokko, auf finanziellem Gebiet und bei den Bezirkswahlen, 
muß auf die politiſchen Entſchlüſſe der Regierung einen ſtarken 
Einfluß ausüben. Die Entwicklung der letzten Tage kann ohne 
Übertreibung dramatiſch genannt werden. Das Kammervotum dieſer 
Nacht wird für die Politik Frankreichs Bedeutung behalten.“ 


Aus anderen Ländern. 
Dänemark macht es anders. 


mmungen des Verſailler Friedens das deutſche Kolonial⸗ 
era begraben fei. Der jetzige Zuſtand, ac ee das 
weil ; Kolonien zu beſitzen, einfach auf den Kopf geftellt werde, 

ſie aus imperialiſtiſchen Gründen Nationen mit ſchwacher 


n. 


Gerüchte über einen Rücktritt 
Dr. Streſemanns. 


3 ee; 2 Pur In der letzten Zeit mehren ſich die Angriffe 


chnationalen gegen Streſemann, weil dieſe 
auen inlgerg sches, gen des gegenwärtigen deutſchen Reichl 
Streſemanns mit Dim ümpft. Es kamen die Differenzen Dr. 
deſſen © Schi ii em Miniſter Dr. Schiele hinzu, aus Anlaß 
veröffentlichte. ele ſeinen bekannten Brief in der deutſchen Preſſe 


ſich I „Voſſiſche Beitun g“ ſchreibt dazu, der Konflikt habe 


Manns een daß man mit einem Rücktritt Streſe⸗ 


Bornholm geändert. Deutſche Staatsangehörige 


das Viſum auszuſtellen. i 
Erregung in Japan gegen Amerika. 


: 1 Paris, 15. Juli. Nach einer vom „Matin“ wiedergegebenen 
W ee 5 Dag rar: bringt heute folgende Meldung aus Tokio bringen die dortigen Zeitungen eine über 
Rücktritt des gent „Vie Gerüchte uber einen bevorftehenden | San Franzisko eingetroffene Nachricht zum Abdruck, wonach 


eichsaußenminiſters Dr. Streſemann haben geſtern 
0 Formen angenom GN ir pt 
Du den Der Dr. a bereit fe. nach einer Rüster ge 
= 15 Dr. Streſemann fallen zu laſſen, falls die Deutſchnatio⸗ 
beiten, dies unter allen Umjtänden verlangen ſollten. Tatfächlich 
15 auch bei den gemäßigten Mitgliedern der deutſchnationalen 
00 kon eine ſtarke S Hort gegen Streſemann, die ſelbſt von 
Palast Abgeordneten Dr. Hoetzſ unterſtützt wird. Sehr i 
ſche für den Kanzler ſein, auf der einen Seite 100800 den Wün⸗ 
Een der Deutſchnationalen zu entſprechen, als auch auf der 
1 3 Seite das Zentrum nicht vor den zu ſtoßen. Auch 
Eh en Streifen der Deutſchen Volkspartei, ſoweit fie hinter Herrn 
ann ſtehen, iſt man natürlich von den Forderungen der 
5 eimer denalen nicht erbaut, In dieſem Zuſammenhang wird 
Kuhlmann er ausſichtsreichſten Nachfolger Streſemanns Herr von | Stantenkonierenz dies mal größere Bedeutung zufo 
un genannt. Jerner Herr v. Bergen, der deutſche Bot- |den Eniſchluß gefaßt habe, ſich politiſch enger 
Im übrigen kann man im Augenblick nur baltiſchen Staaten zu verbinden. > 


augen, daß alles noch im Fluß iſt und etwas Beſtimmtes vor den 
KINO APOLLO 


n nden nach der Rückkehr des Reichskanzlers nicht geſagt wer⸗ 


nn. 
uns sum Schluß bemerkt das Blatt: „Aus der Reichsfanzlei geht 
er, 6½, 8 ½ 
Drama in 10 Akten mit Prolog. 


eine Mitteilu 1 
t “ung zu, wonach dort die Gerüchte von dem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt Dr. Streſemanns als dbl unbegründet be⸗ 
Ein historisches Bild aus der 
französischen Revolutionszeit. 


as noniaskind Frankreichs 


L'enfant roi Louis XVII. 


Vorverkauf von 12—2 B 


15 japaniſche Arbeiter in Toledo (Oregon) von der 


japaniſchen Könſuls von Tole 
Waſhington eine Erklärung fordert. 


Eine baltiſche Miniſterkonferenz. 


0 


wird. den Regierungen Lettlands, Fange und Polens mitgeteilt. 
daß die Konferenz der vier baltiſchen Staaten endgültig auf den 
25. Auguſt in Reval feitgelegt worden iſt. Auf der Tagesordnung 


Staaten im Völkerbunde. Es wird beftättigt. 


die Regieru ä ; f N er 
aßnahmen a 315 ae daß die Allenſteiner Behörden 


teiln 3 BE 
führen 155 Unterrichts in volnifcher Sprache regeln, ſtritt durch- 125 


A 7 Löſung der Frage der 
Vorbe rb rung. der Bücher betinde ſich in der 


— 


Coolidge unterhielt ſich geſtern nachmittag während vier Stunden 
mit Kellogg und dem Unterſtaatsſekretär Gre w. Nach der 
Unterredung erklärte Kellogg, daß beſchloſſen worden ſei, nicht 
auf einer ſofortigen Einberufung einer Konferenz der Mächte über 
China zu beſtehen. Amerika werde fortfahren, China gegenüber 


ritüt wird beſonders deutlich, weil er von den Wortführern der 


Die däniſche Staatspolizei hat die e een nach 
ürfen ohne 
däniſches Viſum zu einem ſiebentägigen Aufenthalt nach Born⸗ 
holm, wenn ſie im Beſitze eines gültigen deutſchen Paſſes ſind. 
Die Staatspolizei in Rönne iſt ermächtigt worden, nach Ankunft 


des Reiſenden auf der Inſel gegen eine Gebühr von vier Kronen fahrer, an den ſich ein Radfahrer angehängt hatte, mit einem 
e 


K Menge miß⸗ 
handelt worden ſeien und — Arbeit heute niederlegen müſſen. 
Dieſe Nachricht hat lebhafte Erregung in allen japaniſchen Kreiſen 


hervorgerufen. Die Regierung von Tokio ſtudiert den Bericht des N: 1 ia P ; & 
* . bevor fie von der Regierung in 8 en Staaten über fechai foren am Hitzſchlag geſtorben. 


Das eſtländiſche Außenminiſterſum hat, wle aus Reval gemeldet 


ſteht unter anderem die Frage der Zuſammenarbeit der beteiligten | weihrußfan \ hführen 
daß der baltiſchen] und den Jahrgang 1902 zu den Waffen rufen. Die Sowjetpreſſe 
mmt, da Finnland] ruft die Regierung auf, entſprechende Propaganda zur Beruhigung 
mit den übrigen] der dortigen Bevölkerung auf Grund der vorgenommenen Maß 


Gerüchte über eine bevorſtehende Chinakonferenz. 


Die acht engliſchen Verbrechen. — Ausdehnung des Bolſchewismus in China. — Ruſſiſche Munition. 


Aus Neuyork wird amtlich bekanntgegeben, daß der ameri⸗ 
chineſiſchen Frage außer⸗ 
So hat er jetzt eine 
Den Tagungsort ſoll die 


Politik. Nach Meinung einzelner Blätter würde die Einberufung 
einer Konferenz zwecklos ſein, da China noch nicht in der Lage 
wäre, aus einem ſolchen Schritt irgend welche Vorteile zu ehen. 
Was die engliſche Politik im Fernen Oſten anbelange, ſo Ti die 
„Nichi⸗Nichi“ der Meinung, daß England einen Fehler ga macht 
habe, als es ſich von Japan trennte, um ſich mit Amerika u ber= 
bünden. Das japaniſche Blatt iſt der Meinung, daß der irſuch 
Amerikas, England zuvorzukommen, indem es eine Chinakonſerenz 
einberufe, Rückſchlüſſe auf die Chinapolitik der Vereinigten Sttaten 
und ihre Nichtachtung der engliſchen Intereſſen in China zuließe⸗ 


Bolſchewiſtiſche Wühlereien. 


In Peking kamen in den letzten Tagen etwa 40 Flüchtlinge an, 
die Angeſtellte des Bergwerks ſyndikats find. Dieſe melden, daß 
die Bewegung gegen die Fremden und der Streik in Honanlı auf 
bolſchewiſtiſche Umtriebe zurückzuführen ſei. Der Streik hat die 
Waſſerverſorgung unmöglich gemacht, und die Nahrungsmittel für 
die a find beſchlagnahmt. Dar 

euter meldet aus Hankau, daß die chineſiſche Handels⸗ 
kammer dort entſchieden habe, finanzielle Maßnahmen gegen bri⸗ 
tiſche Banken zu ergreifen und die in Stellung bei engllſchen 
Banken oder Firmen befindlichen Chineſen herauszuholen. 

Es wird hier begrüßt, daß Marſchall Tſang⸗Tſo⸗Lin, den Be 
Bolſchewiſten durch Anfachung von Ausſtänden unter ſeinen 
Truppen zur Rückkehr nach Mukden zwingen wollten, trotzdem noch 
in Tientſin verbleibt. Tſang⸗Tſo⸗Lin ſoll ſich mit dem 
Gedanken eines Wiederaufbaues des Pekinger Kabinetts tragen, 
und zwar unter Einfluß von Liang⸗Schili als Finanzminiſter, der 
ſich in der letzten Zeit als einer der fähigſten Finanzköpfe Chinas 
gezeigt hat. Er hat unter ſeinen Landsleuten den Spitznamen 
„Gott des Wohlſtandes“, nicht weil er ſelbſt ein ziemliches Ver⸗ 
mögen anſammeln konnte, ſondern weil er ſchon zahlreichen 
Finanzkriſen erfolgreich begegnete. 

Die im Gange befindlichen diplomatiſchen Unterhaltungen 
zwiſchen den hauptſächlich betroffenen Mächten über die Lage in 
China haben, wie man hier beſonders betont, wieder beſonders 
den großen praktiſchen Sinn und die Freundſchaftsgefühle Japans 
für Cnoland klar gemacht. Nachdem nun in Waſhington Staats⸗ 
ſekretär Kellogg die Dinge ſelbſt in die Hand genommen hat, glaubt 
man hier, daß eine Verſtändigung der drei führenden pazifiſtiſchen 
Mächten in den ſchwebenden Fragen nahe bevorſtehe. 

ch einer weiteren Reutermeldung teilt der Korreſpondent 
dex japaniſchen halboffiziellen Nachrichtenagentur mit, daß nach 
verläßlichen Informationen ein ruſſiſcher Dampfer mit anderhalb 
Millionen Schuß Munition aus Wladiwoſtok über Schanghai nach 
Kanton unterwegs ſei. 

Eine Warnung Amerikas an China. 


Wie die „Agencſa Wſchodnia“ aus Warſchau meldet, hat der 


Staatsſekretär Kellogg im Namen der Regierung der Vereinigten 


Staaten an die chineſiſche Regierung eine Note gerichtet, die die 
Drohung enthält, die normalen diplomatiſchen Veziehungen mit 
China abzubrechen, falls Gut und Leben der Ausländer in China 
weiterhin Gefahren ausgeſetzt ſein ſollen. 


Ein neuer Montblanegipfel bezwungen. 

Berlin, 14. Juli. Nach einem Telegramm aus Chaumodix iſt 
der Doigt de Lotalasein bisher unbezwungener Gipfel des Montblanc 
von 4600 Meter Höhe durch den Bergführer Couthet eritiegen worden 


In kurzen Worten. 


Von dem auf dem Wege von Moskau nach Peking befindlichen 
Luftgeſchwader werden zwei Flugzeuge nach Tokio weiterfliegen. Zwei 
andere Flugzeuge werden einen Rundflug über China unternehmen. 
Telegraphiſche Meldungen aus Korea berichten von ausge⸗ 
dehnten Überſchwemmungen in den inneren und ſüdlichen Be⸗ 
zirken das Landes. Der Schaden wird auf 40 Millionen Yen ge⸗ 
ſchätzt. Es werden zahlreiche Verletzungen und 12 Todesfälle ges 
meldet. 1 2 . 2 75 


Bo Zar —* * 

Wie aus zuverläſſiger Quelle aus Kowno verlautet, hat am 
11. Juli Juſtigminiſter Tumenas dem Präſidenten der Republit 
Mein Rücktrittsgeſuch eingereicht. über die Gründe und über die 
Entſcheidung des Präfidenten ie no nichts bekannt. 


Das norwegiſche Storthing nahm ohne Debatte gegen zwei 
Stimmen einen Antrag an, wonach die jährliche Nationalbeloh⸗ 
nung für Amundſen von 6000 auf 12 000 Kronen erhöht wird. 


85 * 

Die Standard Oil Company in Neu⸗Jerſey ſetzte den 12ſtün⸗ 

digen Arbeitstag auf einen Sſtündigen herab und erhöhte dabei die 

Löhne durchweg um 25 Prozent. Die Anderung geſchah auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des längeren Rockefeller. 


Auf der Chauſſee Berlin — Großbeeren ſtieß ein Motorrad: 


r Motorradfahrer 


entgegenkommenden Fuhrwerk zuſammen. 
Sein Mitfahrer und der Radfahrer erlitten 


Teske wurde getötet. 
ſchwere Verletzungen. 1 


An der maroflaniſchen Front ſollen in der Nacht zum Mon⸗ 
tag zahlreiche kommuniſtiſche Anſchläge in dortigen Kriegs 
materiallagern begangen ſein. 

Infolge der Hitzwelle, die zwei Tage lang anhielt, ſind in den 


Perſonen ſind ertrunken. 


Letzte meldungen. 


Ruſſiſche Mobilifation. 
Warſchau, 15. Juli. „Expreß Poranny“ meldet, daß in Sowjet⸗ 
die dortigen Behörden eine Mobiliſierung durchführen 


nahmen zu unternehmen. 
Ueber die chineſiſchen Wirren. 
London, 15. Juli. Aus Peking wird berichtet, daß Frankreich, 
Japan und Italien eine gemeinſame Politik gegenüber China 
treiben und die Abſicht, eine Konferenz einzuberufen, verwerfen 


Frankreich und England gegen Rußland. 

London, 15. Juli. Die „A. W.“ berichtet, daß Frankreich und 
England eine gemeinſame Aktion gegen Sowjetrußland unter- 
nehmen wollen. i 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten volitiſchen Teil: Robert 
Styr a; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmehyer: 
für Handel, Wirtſchaft, den unpolitiſchen Teil und die illuſtrierte 
Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für den An⸗ 
zeigentell: M. Grundmann. — Verlag: „Bofener Tageblatt”. 
ruck: Drukarnia Concordia Sp. Ahe, famtlih in Poznan. 
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Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Jungen 


Fritz Czapskl-Obra u. Frau 
Jise, geb. Dykrenfurſk. 


Zur Zeit Poznafi, Klinik Kantorowiez. 


zeigen an 


Polizeiderordnung 
über die Aenderung der Droſchkentagen. 
Auf Grund Der 85 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
9 vom 11. März 1850 im Zuſammenhang mit den 
§ 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine Landes ver⸗ 
5 g vom 30. Jult 1883 und den 88 37 und 76 der Ge⸗ 


werbeordination vom 26. Juli 1900 verordne ich im Einver⸗ 


ſtändnis mit dem Magiſtrat der Hauptſtadt Poſen was folgt: 
ö 8 1. 
Die bis jetzt verbffichtenbe Polizeiverordnung vom 9. Ja⸗ 


auar 1924 und 20. Juni 1924 über die Taxen der Pferdes |. 


und Automobildroſchken wird 5 


Von nun ab verpflichtet 15 Tari 
Am Tage von 6 Uhr ab bis 21 Uhr Bere Taxe II. das 
heißt, für die erſten 300 Meter — 60 gr, die der Taxameter 


—+ Vofener Tageblatt. +- 


Badeartikel 


irotz der billigen Preise Lichtspielhaus 


Aussergewöhnliche Gelegenheit 10 e en Kanarien- 
billigen Einkaufs! 
In allen Abteilungen sehr günstige Warenparlien. ucies, die Beieftaube 


Zum 1. Auguſt d. FM. 
ſuchen wir einen nüchterne 
zuverläſſigen 


fu 
Vorführer, 
der poln. u. deutſchen „Sprach: 
mächtig. Bisherige Tätigkel! 
und Gehaltsanſprüche angeben 


G. m. b. H. 


TCZ EW. 


0 0 oo „ e e e ee 

| Ben en Ken! Sofort lieferbar! 
I 0 4 Zur Anſchaffung empfohlen 
Sg Kraft, Die Einmachekunſt 


u. Obſtweinbereitung 2,25 21. 
Held, Der Obſtbau und dit 
Obſtweinbereitung 2,25 2. 


Eiben, Anweiſung zum 
Ausſtopfen d. Vögel 1 21. 

Jahldieck Der praktiſche 
Gartenfreund 6 zt. 


97300 Taubenzucht, 


Bitte besichtigen Sie meine Geschäftsräume ohne Laulzwang. 4 ee 


Sliwa, Der Ren 
© © meſſias 4 21. 
Die Tanzkunſt 2,25 zt. 
Guter a u. feine Sifte 
® 2,80 2 
A bundbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia 


bei der Benutzung der Droſchke anzeigt; 15 10 Wege 
dieſer Strecke für jede weiteren 150 Riede oſchen. 
Für dieſen Fahrpreis können 19 — jede Droſchle | 
enutzen. 
Nachts von 21—6 Uhr fru 1 7 5 Tape III, das 122 
für die erſten 200 Meter — 60 gr, f de weiteren 100 
e 10 Groſchen. auch fie 1—4 10552 6 te jede ka — 
Peron zahlt man in beiden Fällen 50 u. 

Gepäck bis 10 kg iſt frei. Fur Gel . 


| 
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TE ee 5 
ie Mitnahme e ahlt man uf 2 
Schoß gehaltene Hunde find fel ei Poznan orun Demag, Zwierzyniecka 6 
11 3 Ders 5 8 — der Fahrt zahlt der Fahrgaſt 1 Ledig., im Fach 8 
r jede nuten je macher geſucht z. 1 tober 
Bei der Beſtellung ih te’ Droſchte ohne Vergütung Beim Einkauf Luftballons gratis. 4 FB RR ee 


Ausführl. Angeb. m. Gehalts⸗ 
forderungen unt. R. B. 7110 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Repertoire des Teatr Polski. 


remière. a 
Mittwoch, den 15. 7. um 8 Uhr „Buridaus Eſel“. 
Donnerstag, den 16. 7. 
4 den 17. 7. 
onnabend, den 18. 7. 
Sonntag. den 19. 7. 
Montag. den 20. 7. * 1 


dorthin, wo ſie beſtellt wurde 
Jede Uebertretung biefer Verordnung unterliegt den durch 
§ 148 der Gewerbeordination vom 26. Juli 1900 vorgeſehenen it 
Strafen. 
8 4 
Die vorliegende Verordnung tritt am Tage ihrer ver⸗ 


öffentlichung in Kraft. 
2 Pöſen, den 13. Juſi 1928. 
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Ein hier Qualitätswagen! 


ist dieser 6 zyl. ren 


Am Sonntag, dem 19. * d. Is., feiert der 


Fa. K. Sk zuk 
d mä 2 ein 5 
engen pair rien Hein, Zafın bas ad im ſein 


ausserdem bekommt man zu jedem Paar 
radikales Hühneraugenmittel oder eine 
Tube Schweisspuder als Zugabe. Ueber- 
zeugt bestes Hilfsmittel, 500 t Garantie. 
kabryezny sktad taniego obuwia 
Pozuafi, ul. Gotebia 6, 
gegenüber der Pfarrkirche, Ecke Jezuicka. 


Sommervergnügen. 


Konzert, Schauturnen, Verloſung, anschließend Tanz. 
Anfang 3 Uhr nachm. Der Vorſtand. 

Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich 
willkommen. 


Breitäresehmaselinen 


Original Jaehne 


mit Rollenschüttler und 
lenkbarer Fahrvorrichtung 


liefern zu günstigen, Bedingungen 
— sofort vom Lager- 


Schiller & Beyer, 
Klaschlnen- und Eisenwaren 

Ä für Industrie und Landwirtschaft, 

Telephon 5447. Poznan, Towarowa 21. 


. Chrysler Sechs 


Diesen Wagen en Sie kennen, bevor Sie irgendeinen 
Kauf abschliessen. Verlangen Sie Angebot. 


Max Bischof 


Generalvertreter von Mercedes-Daimier. 
Hauptstrasse 34 Danzig-Langfuhr Telephon 41224. 
Solvente Vertreter gesucht. i 


Original amerikanische 


Getreide. 
üher 


Massey-Harris 


Landeszeitung für Pee 


für Anthali uud Thüringen,’ 


Beſtes 


Inſertionsorgan 


des mittel eutſchen 
Anoͤuſtriegebſetes 


* 


Halle (Saale) / ZLelpziger Str. 61/52 
gernruf 7804, S808, 3609, 5510. 


eee erer eee, 


vereins⸗Druckſachen 


werden gut und preiswert angefertigt 
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in neuester Ausführung. 
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Holzkohle, 
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9˙14 FIN Preis * Ein Paar kräftige, zugfeſte 


Herrſchaft Grochelin, p. Leynia vom polen. n vertauien 
Hi Verfü en 600 33 m Preis 4 55 30 cr. | Friedrich Bohnenberg, |nrukarmiaconcordiasnite Arbeitspferde, 


nach auswärts mit Porto- |Budziszewko, Nx. dborfltl. Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


öne Budziszewko, ur. doll.] Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. t 
une Wintergerſte. Drokarnia Concordia 2 N? Zu kaufen gesucht: Lalerna Haus w. direkt v. Eigentümer 5—7 Jahre alt, fehlerfrei, R zu kaufen geſucht. E 


maglea. Ang. m. Preis unter K ef. Angeb. P 
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Gols dene d. 8. Fremdenlegion, 


